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[„-JWJ=JCm——-Das Marty rium
Vergeßt die Auslandsdeutſchen nicht!

Unbegrenzte Leiden der Deutſchen unter fremdem Joch Neue

Donnerstag, 10. Nov. 1927

der deut

Drangſalierungen der Südtiroler Jnſchriften Grabſtnur in italieniſcher Lrteihe on Gropſteinen
Telegraphiſche Meldung.)

Jnnsbruck, 9. November.

Jm Tiroler Landtag erklärte der Landeshauptmann: „Jn den
letzten Wochen iſt ein ſchärferer Druck auf alle Südtiroler Deutſchen
feſtzuſtellen. Der heutige Zuſtand in Südtirol läßt kaum mehr
einen Vergleich mit der Lage krgendeiner anderen europäiſchen
Minderheit zu. Zwiſchen dieſen Vorgängen, die heute ein angeb
liches Intereſſe Jtaliens an r ordgrenze verwirklichen
ſollen, und einer vernünftigen Vorſtellung von der gemeinſamen
Zukunft benachbarter Staatsweſen iſt kaum eine Brücke zu
finden. Jmmer zahlreicher aber werden die Anzeichen, daß die
politiſch einſichtsvollen Kreiſe Europas eine geſunde Entwicklung
dieſes Erdteiles nicht mehr vom Ausbau kriegeriſcher Machtmitte',
ſondern von der Feſtigung des geiſtigen Ausbaues erwarten.
Was an unſeren Brüdern in Sedtirol geſchieht,
iſt eine überſteigerte Aeußerung einer Theorie
der Staatsallmacht, die glaub, die ſchwierigſten Fragen wie einen gordiſchen Knoten vurch-
hauen zu können, aber in irklichkeit nur unbe
renzte Leiden über die ihr unterſtehenden
eutſchen bringt. Als Blutsbrüder, aber auch als Männer,

die an einer beſſeren, 1 friedlichen Zukunft mitarbeiten

i r e rn Lage derdeu en jenſeits des Brenners hin. Mö iſie bald beſſere Tage kommen. v n

Wie die Korreſpondenz Hertzog aus Bozen meldet, en dieamtlichen Bürgermeiſter von Se gweifelioe auf hohe Be

hl den Erlaß herausgegeben, wonach JInſchriften- auf Grab
inen nur in italieniſcher Sprache hergeſtellt ſein dürfen. Bis

a r r e Grabinſchriften durchieni erſe rden und falls dies nicht geStrafen verhängt werden. f St geſchieht zonen

Allzu Lächerliches vom Brenner
Jnnsbruck, 9. November.

Bekanntlich iſt von der Gemeinde Brenner in Südtirol
n Teil bei Oeſterreich verblieben. Die Bewohner dieſes Teils
der Gemeinde müſſen, um die im italieniſchen Teil gelegeneKirche beſuchen zu können, einen regelrechten Auslanbe re
haben. Noch ſchlimmer wird es, wenn man die 2740 Meter hoch
üegende Landeshuter Hütte am Brenner beſucht, die in ihrer
ehigen geographiſchen bzw. grenzpolitiſchen Lage ein wahres
Unikum darſtellt. Dieſes Unterkunftshaus war lange Zeit
ein ſtrittiges Objekt k7iet Oeſterreich und Jtalien. Heute
läuft die Grenze mitten durch die Hütte hindurch: der
größere Teil gehört zu Jtalien, der kleinere Teil zu Oeſterreich.
Das Waſſer der Dachrinne am ſüdlichen Teil des Hauſes

rinnt nach Jtalien, das auf der Nordſeite nach Oeſterreich. Am
Lrenner ſelbſt befinden ſich unter den verſchiedenen faſchiſtiſchen
Erinnerungszeichen ein ſog. Meilenſtein. Er hat die Form einer
etwa zwei Meter hohen dreiſeitigen Pyramide; ſeine weiße
Rarmörfläche trägt lateiniſche Jnſchriften, die in deutſcher
Ueberſetzung lauten

„Grenze zwiſchen Jtalien und Oeſterreich, durch den Ver
trag von St. Germain geheiligt!“

„Bis hierher hört man deine Stimme, Mutter Rom!“
Lächerliches, allzu Lächerliches vom Brenner!

Offene Worte der Oppoſition
Telegraphiſche Reldung.)

Prag, 9. November.
In der geſtrigen Sitzung des Budgetausſchuſſes fand eine
e Ausſprache zwiſchen der deutſchen Oppoſition und den

utſchen Regierungsparteien ſtatt. Die deutſche Oppoſition
rechnete gründlich mit der Poutik der deutſchen Regierungs
parteien ab. Dieſe Politik wurde als durchaus ungeeignet be
funden, das ſudetendeutſche Volk zum Ziele zu führen.

Von dem deutſchen nationalſozialiſti Fen Abgeordneten
Rnirſch wurde di z der Sudetendeutſchen als keineswegs
ſo ſchwach daß die Deutſchen ſich mit einer Statiſten
tole in der Kommiſſion begnügen müßten. Es liege im
ntereſſe des deutſchen Volkes, wenn die
eutſchen auf ihrem Boden die Herren ſeien. Von

auf müſſe eine Aenderung im gegenwärtigen Syſtem ein

Der deutſchnationale Abgeordnete Dr. Roſche, einer der
igſten Köpfe der deutſchen Parlamentarier, rechnete noch
Pülcher mit der Regierung ab. Die Nichtachtung der deutſchen
Beſition ſei das weſentliche Moment, das die beiden Nationen
enanderführe. Der Nationalitätenkampf zehre auf beiden

a wertvolle Kräfte auf. Dr. Roſche fragte den Miniſter
enten, ob es ihm gleichgültig ſei, ob er Mitarbeit leiſte oderer als Gegner im Sn- und Auslande gegen den Staat auf

Dr. Roſche ſprach dem tſchechoſlowakiſchen Staat direkt die

Ter

Exiſtenzberechtigung ab, wenn er das Proh' des nationalen
Ausgleichs nicht von Volk zu Volk löſe.

Der Miniſterpräſident verſuchte mit den üblichen Schlag-
worten die Angriffe der Oppoſition zu entkräften. Der nationale
Ausgleich ſei nicht über Nacht zu ſchaffen, auch könne die Ver
gangenheit nicht ſo ſchnell vergeſſen werden.

Tſchechiſche „Bodenreform“
Telegraphiſche Meldung.)

Prag, 9. November.
Jm Frühjahr 1926 hat der Aemterdirektor der Schleſiſch

Oſtrauer Gemeinde, r pacek, gemeinſam mit dem Druckerei-
beſitzer Chraſtina das Reſtgut Fulnek ſamt Schloß, reicher Aus
ſtattung und Sammlungen und Archiven, vom tſchechiſchen Boden
amt zugeſprochen erhalten. Herr Spacek iſt eine Stütze der
tſchechiſchen Nationaldemokraten und daher auch ein beſonderes
Protektionskind des Bodenamtfes. Wie bei der Uebergabe dieſes
Reſtgutes vorgegangen wurde, darüber veröffentlicht der „Duchcaſu“ aut unſches Material, dem wir folgendes entnehmen:

Der Grundbeſitz hat 400 Hektar land wirtſchaftlichen Bodens
und 2400 Hektar Wald. Spacek und Chraſtina erhielten dieſen
Beſitz für 634 Millionen Kronen zugeſprochen, d. h., ſie be
223 r das Hek'ar krum 5500 Tſchechen-ronen. Von dieſem Beſitz verlauften ſie mit Bewilligung der
Landesverwaltung im Jahre 1926 60 000 Kubikmeter Holgz; das
Kubikmeter nur zu 100 Kronen ger net, hatten ſie alſo eine Einnahme von 6 Wiillionen Kronen, d. h. ſie bezahlten mit
dieſem Holz das ganz Gut und das Schloß ſamt
Jnventar. ßerdem haben ſie auch die Bilder aus der reichen
Schloßſammlung und das Archiv verkauft. 850 Hektar Boden ſind
ihnen zum weiteren Abverkauf durch das Bodenamt aus freier
Hand bewilligt worden. Dieſe 850 Hektar Boden verkaufte Spacek

an Kleinbauern im Fulneker r für 8000 bis 14 000 Kronen
das Hektar. Herr Spacek hat alſo Gut und Schloß und
noch obendrein durch ſeine Wucherpreiſe beim Abverkauf der Par
zellen einen Millionengewinn eingeſteckt.

Das alles geſchieht unter der amtlichen Protektion des Boden
amtes und iſt ein Beiſpiel dafür, in wie unerhörter
Weiſe die „Bodenreform“ zur Schädigung der
Deutſchen und zur n r vontſchechiſchen

rauProtektionskindern mißb t wird.
ElſaßLothringen

für ein Ausnahmegeſetz
Telegraphiſche Meldung)

Straßburg, 8. November. (E. M.)
Das „Journal de l'Eſt“ faßt noch als die verſchiedenen

nationaliſtiſchen Kundgebungen der letzten Zeit zuſammen, in
denen ein Ausnahmegeſetz gegen die elſaß-lothringiſche autono
miſtiſche Preſſe lang worden war. Scharfmacherblatt
fragt nun, wer dieſen Wunſch der Patrioten verwirklichen ſolle,
ob die Regierung oder das Parlament. Bemerkenswert iſt die
Feſtſtellung, daß es im Senat wohl „Freiwillige“ gebe, die
dieſes nationale Werk unternehmen würden. r in der
Kammer und anſcheinend auch in der Regierung ſpürt das Blatt
nichts von dieſer Neigung.

Die Kuliſſen von Tanger
Eine Aeußerung des „Temps“.

(Telegrapbiſche Meldung.)
Paris, 9. November.

Der „Temps“ führt in einem Artikel zur Tangerfrage u. a.
aus: „Man weiß, daß Frankreich, England, Spanien und
Jlalien im November 1926 beſchloſſen haben, zuſammenzukommen,
um zu verſuchen, das Gemeindeſtatut von Tanger endgültig mit
ihren Intereſſen ins Gleichgewicht zu bringen. Die Verein-
barungen, die ſich aus den zuerſt eingeleiteten Verhandlungen
zwiſchen Frankreich und Spanien ergeben werden, werden Eng
land und Jtalien mitgeteilt werden. Die vier Mächte werden
die Bedingungen des bis jetzt vorbehaltenen Anſchluſſes Jtaliens
an das Statut prüfen. Die franzöſiſche Regierung hat ver-
e Male Gelegenheit gehabt, in Rom zur Kenntnis zu

rigen, daß ſie dieſen Anſchluß lebhaft wünſchte und daß ſie
bereit ſei, ihn zu erleichtern. Die italieniſche Regierung iſt genau
über die Arbeiten der franzöſiſch- ſpaniſchen Konferenz auf dem
laufenden gehalten worden. Das hat aber nie bedeuten wolhen,
daß die Marokkofrage in ihrer Geſamtheit oder auch nur n
ſpezieller Teil davon, neuerdings auf einer Konfeyenz zur Sprache
kommen könne. Frankreich iſt formell dagegen. Die ganze franzö
ſiſche Oeffentlichkeit ſteht hinter der Regierung. Sie wünſcht in
deſſen, die italieniſchen Begehren, die mit der Annahme des
Statuts verbunden ſind, in einem Geiſt freundſchaftlichen Ver
trauens zu behandeln.

ſchen Mi
Geſchäftsſelle berlin: Bernburger Str. 50. Fernruf Amt Kurfürſt V 0Eigene Berliner Schriftleitung Verlao u. Druck von Otto rieb n

nderheiten

Ein „würdiger“ Gedenktag
Von Oskar Friederiei.

Halle, 9. November.
Es ſind neun Jahre her, daß Scheidemann den „Sieg“

auf der ganzen Linie verkündete. Ob dieſer Obergenoſſe
heute noch mit Stolz an ſeine damalige ſo bombaſtiſche Er
kläcung zurückdenkt? Wir glauben es kaum. Jeder deutſche
Arbeiter müßte ſich am Jahrestag der Revolution von
Rechts wegen die Frage vorlegen, was iſt von all den
leeren und trügeriſchen Verſprechungen, mit denen er von
völlig gewiſſenloſen Führern geködert wurde, eigentlich
noch übrig geblieben?

Rechnen nicht dieſe Führer gerade mit der Leicht-
gläubigkeit und vor allem mit der Vergeßlichkeit des deut
ſchen Arbeiters? Wenn irgendein Umſtand den Beweis für
den ſchändlichſten Betrug unſerer Geſchichte ecbringen ſoll, ſo
iſt es die völlige Ohnmacht des einſt ſo mächtigen Deutſch
lands, das heute ein Spielball in den Händen der ſo
genannten Siegerſtaaten iſt. Wie der Sieg des Genoſſen
Scheidemann in Wirklichkeit ausſieht, das haben uns dieſe
troſtloſen Jahre voll ſchlimmſter Demütigungen und
Drangſalierungen, voll Haß und Niedertracht zur Genüge
bewieſen. Schon die ungeheuerlichen Waffenſtillſtands-
bedingungen mußten auch dem Leichtgläubigſten die
Schuppen von den Augen reißen und die widerliche Frabe
haßerfüllter Feinde ſchonungslos enthüllen. Nicht Ver
ſöhnungs-, ſondern der nackteſte Vernichtungswillen war
und iſt heute noch die einzige Triebfeder unſerer Gegner
in ihrem Auftreten gegen uns. Neun Jahre führt man
einen erbarmungsloſen Krieg gegen uns, neun Jahre nach
einem ſogenannten „Friedensſchluß“ bekämpft man ein am

Boden liegendes Volk mit allen Mitteln der Lüge und der
Niedectracht.

Keine Verleumdung iſt zu gemein, als daß ſie nicht
zur Herabwürdigung unſeres Volkes dienen könnte. Die
mit ſo großen Hoffnungen und unter furchtbaren Opfern
erſtrebte Verſöhnungspolitik unſeres Außenminiſters mit
dem alten Erbfeind im Weſten hat jämmerlich Schiffbruch
erlitten. Heute am neunten Jahrestage des „glorreichen“
9. November 1918 ſteht das deutſche Volk am Grabe all
ſeiner ſchönen Hoffnungen. Heute wiſſen wir, daß die
Feinde uns neun lange Jahre mit leeren, trügeriſchen
Verſprechungen abgeſpeiſt haben, um uns immer und
immer wieder neue und größere Opfer zu entlocken. Heute
wiſſen wir. daß auch Locarno, Thoiry, Genf und wie all
die ſchönen Orte heißen mögen, wo deutſche Männer ſich
mit ehemaligen Feinden an einen Tiſch ſetzten und hoch-
beglückt waren, endlich wieder als Menſchen gelten zu
dürfen, „gleichberechtigt“ zu ſein, nur neue Etappen auf
dem Wege zu unſerer völligen Verſklavung waren. Was
hat man nicht dem ſo leichtgläubigen deutſchen Volke von
dieſen Reiſen unſeres Außenminiſters mit ſeinem großen
Stab von Mitarbeitern in die ſchöne Schweiz verſprochen?
Wohl ſelten iſt ein Volk ſo bewußt irregeführt und belogen
worden. Wie viele Deutſche haben mit kindlichem Ver
trauen an die Auswirkungen der großen Tagungen ge-
glaubt! Elſaß-Lothringen, urdeutſches Land, wurde mit
einem Federſtrich preisgegeben. Und als ein Schrei der
Entrüſtung ob dieſes furchtbaren Opfers durch die deut-
ſchen Gaue brauſte, behauptete Streſemann, daß die Be
freiung unſerer armen Brüder am Rhein von der Schmach
der Beſatzung, von den unausſprechlichen Greueln einer
ſchwarzen Soldateska bald eine vollendete Tatſache ſein
würde. Heute ſtehen noch ſchwarze Beſtien am deutſchen
Rhein und ſetzen, wie es ein Fall in den letzten Tagen
bewieſen hat, ihre Schändlichkeiten an wehrloſen deutſchen
Mädchen und Frauen ungehindert und nur zu oft unbe-
ſtraft fort. Als der glorreiche 9. Novemver 1918 anbrach,
da hat mancher die Stimme erhoben und Dinge, die da
kommen würden und kommen mußten, mit warnender
Stimme verkündet. Seit jenem Tage ringt das deutſche
Volk verzweifelt gegen die ſchier unerträglichen Ketten des
Schanddiktats von Verſailles, kämpft bislang vergeblich
gegen die Kriegsſchuldlüge und ſoll jetzt, um die fürchter-
lichen Laſten des Dawesplans zu erfüllen, den Brotkorb
ganz erheblich höher hängen. So ſehen die Früchte des
9. November 1918 aus.

Wir müſſen heute einmal mit dieſen Früchten der
glorreichen Revolution rechnen. Es wäre bei unſerer
völligen Machtloſigkeit ein frevelhafter Wahnſinn wollten
wir um die Wiedererlangung unſerer früheren Macht mit
dem Schwert in der Hand ringen. Dieſes Schwert, das
vier lange Jahre ungezählte Feinde Don deutſchen Gauen
fernhielt, iſt am 9. November 1918 in hölliſcher Ver
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blendung zerbrochen worden. Sollen wir aber vielleicht
angeſichts unſerer heutigen Ohnmacht mit verbiſſenem
Trotze alle e und aller Schimpf tatenlos über uns
ergehen laſfen? Nein, tauſendmal nein! Auf ein Jena
folgte ein Sedan auf den 9. November 1918 wird noch
der Tag der Befreiung unſeres geliebten Vaterlandes aus
Schimpf und Schande folgen. Mit dieſem unerſchütter-
h gaben im Herzen wollen wir weiter kämpfen und

andeln.
T

Zuſammentritt der deutſchnationalen
Reichstagsfraktion
Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 9. November.
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion iſt zu einer

Sitzung zuſammengetreten, um den Bericht ihrer Vertreter in den
oßen Ausſchüſſen des Reichstages entgegenzunehmen. DieFemrunsfraltſon des Reichstages verſammelt ſich zu dem gleichen

Zweck am m r während die Demokraten ihre
erſte Fraktionsſitzung in der parlamentariſchen Pauſe am nächſten
Montag, den 14. November, abhalten werden.

Streikgefahr in der Berliner Metall
induſtrie

Telegraphiſche Merdung.)
Verlin, 9. November.

Das Scheitern der Verhandlungen über die von den Formern
der Berliner Eiſengießereien geforderte Lohnerhöhung von 15 Pro
zent kann unter Umſtänden eine große Bewegung in der Berliner
Metallmduſtrie auslöſen. Zunächſt wird ſich dieſer Streit ſo ent
wickeln, daß am heutigen Mittwoch abend die Funktionäre des
Deutſchen Metallarbeiterverbandes zur Lage Stellung nehmen und
mit größter Wahrſcheinlichkeit die Durchführung einer Urabſtim-
müng in den Berliner Gießereien beſchließen werden. Die Parole
dürfte dabei „Streik oder Arbeit“ lauten, und zwar wäre nach
den Statuten des Metallarbeiterverbandes zur Durchführung eines
Streiks eine Dreiviertelmajorität notwendig. Rein numeriſch,
würde eine etwaige Arbeitsniederlegung der zirka 3000 Former
in den Eiſengießereien gegenüber insgeſamt 180 000 Arbeitern in
den dem Verband Berliner Metallinduſtrieller angeſchloſſenen Be
trieben kaum ins Gewicht fallen. Tatſächlich würde aber dieſer
Ausſtand doch eine ernſte Gefahr für die übrigen Betriebe be
deuten, denn die Stillegung der Gießereien würde gleichz itig zur
Folge haben, daß auch die Maſchinenfabriken infolge Material
mangels lahmgelegt werden, daß alſo faſt die geſamte Berliner
Metallinduſtrie von bieem Lohnkampf direkt oder indirekt be
troffen würde. Das Ergebnis der vorausſichtlich am morgigen
Donnerstag ſtattfindenden Urabſtimmung wird alſo von größter
Bedeutung für die Entwicklung der Bewegung in der Borliner
Metallinduſtrie ſein.

Auch du, mein Sohn?
Duisburg, 9. November.

Wie die „B. B. K.“ berichtet, wurde in Duisburg die im
Lonhallengarten aufgeſtellte „Knieende“ von Lehmbruck von
Lyzeumsſchülerinnen, die zweifellos ihren Kompetengzkreis
überſchritten, vom Sockel heruntergeriſſen und zertrümmert. Es
muß dabei hervorgehoben werden, daß vorher von einigen
Duisburger Frauenvereinen gegen die öffentliche Aufſtellun
dieſes merkenswert 7 und das Kunſtgefühl gröbli
verletzenden Bildwerkes erwahrung eingelegt worden war.
Trotz dieſer Vorgänge ſtellte in der Verhandlung über die
Sache namens der Stadtverwaltung der Oberbürgermeiſter Dr.
Jarres den Antrag, nicht nur ſeitens des Duisburger Stadt-
verordnetenkollegiums tiefſte Entrüſtung über die Zerſtörung
des Kunſtwerkes z ſondern auch die rtellung desſelben und endgültige Aufſtellung am gleichen

latze wie vorher zu beſchließen. Was auch mit großer Mehrheit,
bei Stimmenthaltung des Zentrums, angenommen wurde.
Frauenkampfbund heraus! Wir hatten gerade von Ober-
bürgermeiſter Dr. Jarres ein ößeres Verſtändnis erwartet
für den ſittlichen Eifer der weiblichen Jugend; aber es ſcheint,
als ob die Notwendigkeit zu parlamentieren mit der Zeit den
geſunden Sinn ſelbſt unſerer beſten Männer untergräbt.
Darum: Schafft Aenderung im Shyſtem, damit die Geiſter wieder
frei werden vom lähmenden Drucke.

Eine Fälſcheraffäre in Paris
aufgedeckt

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 8. November.

Jn Paris iſt eine Fälſcheraffäre aufgedeckt worden, die vielAehnlichkeit mit der e it der falſchen See
ſcheine hat, die vor längerer Zeit die ungariſche Oeffentlichkeit
in ſtarkem Maße beſchäftigte. Obwohl die Gerichts und Polizei
behörden das größte Stillſchweigen bewahren, iſt ſo viel durch
geſickert, daß in Paris drei Verhaftungen vorgenommen worden
ſind. Unter den Perhafteten ſoll ſich der angeblich aus Berlin
ſtammende Bankier Blumenſtein befinden. Wie es heißtt, ſollen
die drei Verhafteten nach Frankreich ungariſche Papiere ein
geführt und dort in betrügeriſcher Abſicht umgeſtempelt haben,
um ſie dann auf dem franzöſiſchen Markt unterzubringen. Zahl
reiche en ſollen beſchlagnahmt worden ſein. Die An
elegenheit dürfte großes riſerer erregen, zumal ſie politiſcheKin ergründe hat. Auf Grund des Trianonvertrages muß nämlich

der r Staat den Nachfolgeſtaaten der Doppelmonarchie
die Zinſen der früheren öffentlichen öſterreichiſch- ungariſchen
Schuld verſchieden bezahlen. Handelt es ſich um Papiere, deren
Eigentümer auf öſterreichiſchem oder ungariſchem Gebiete
wohnen, ſo muß der ungariſche Staat die Zinſen in Papier-
kronen bezahlen. Handelt es ſich dagegen um Papiere, derenEigentümer in anderen Ländern e ſind, ſo müſſen 82 Pro-
ent des Goldwertes als Zinſen gezahlt werden. Die Verhaftetenſollen nun aus Ungarn Papiere mit ungariſchem Stempel aus-

geführt haben, die dann in Paris durch geſchickte Fälſchungen
mit Aufdrucken e oder engliſcher Banken verſehen
wurden. Dadurch wurde es möglich, die Papiere zu erhöhtem
Zinsfuß zu verkaufen. Die ungariſche Regierung ſoll bereits
Klage erhoben haben.

Der franzöſiſch-jugoſſlawiſche Vertrag
Veruhigende Erklärungen der Pariſer Preſſe.

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 8. November.

Die Pariſer Preſſe ſucht die Bedeutung des franzöſiſch-jugo-
ſlawiſchen W m häen und beſonders Rom gegen
über zu betonen, daß er keine Spitze gegen Jtalien habe. Jm„Echo de Paris erklärt Pertinax, der frangoſiſch iugeſlawi che

Vertrag ſtimme mit dem frangöſi Abkommen über
ein. Das Bündnis ſei weniger eng, als die ſeit 1921 zwiſchen

rankreich und Polen bzw. der Tſchechoſlowakei in Kraft befind
ichen Verträge und enthalte auch keine Militärkonvention. Die
beiden vertragſchließenden Teile würden alle Dre einem
Verſöhnungskomitee und in zweiter Jnſtang dem Völkerbundsrat
unt ten. Pertinax ſagt dann weiter, daß das Netz der kon
tinentalen Verträge nun im Rahmen des Möglichen vollendet
G Frankreich reiche die zur Konſolidierung der Staaten,
ie aus dem Kriege geboren wurden oder vergrößerk aus ihm her

vorgingen, da ſie geeignet ſeien, jede „Offenſive der germaniſchenKoloniſation“ Aneszuſchleten. Die italieniſche Diplomatie habe

Auslandspropaganda zur Ausſchaltung fremder Erzeugniſe

Die deutſchen Vauferſhige r zu dem Bezug deutſcher
er erdenIn ſteigendem Maße wird im Auslande (und zwar vor

nehmlich in denjenigen Ländern, mit denen Deutſchland einen
beſonders ſtarken Wettbewerb zu beſtehen hat) auf die Käufer
mit allen Mitteln der Propaganda eingewirkt, um ſie von dem
Einkauf von Waren nicht einheimiſcher rkunft abzuhalten,eine Propaganda, die bereits in vielen denen den deutſchen

Handel erheblich geſchädigt hat.

In England hat im Laufe der letzten Jahre immer ſtärker
eine Bewegung eingeſetzt, die für die der ein
heimiſchen Produktion ſowie die Waren der engliſchen Dominien
und Ueberſeebeſitzungen Propaganda macht und die ſich na
drücklichſter amtlicher Förderung auf allen Gebieten, ins
beſondere auch Unterſtützungen in r erfreut. Dieſe
Propaganda findet ſich beſonders bei ſolchen ren, bei denen
die engliſche Regierung ſich zur Einführung von Schutzgzöllen
nicht in der Lage ſieht. Die amtlichen Unterſtützungen gehen
ſoweit, daß nach den von der engliſchen Regierung aufgeſtellten
Grundſätzen bei Lieferungsaufträgen der Regierung ſowie der
Provinzial und Stadtbehörden

nur britiſches Material

verwandt werden darf. Sehr kräftig iſt auch die Unterſtützung
durch die Preſſe und durch hervorragende Politiker. Bei dem
ſtarken Nationalgefühl des Engländers iſt es unmöglich, daß
maßgebliche Stimmen gegen die Art dieſer Propaganda laut
werden. Jnfoölgedeſſen iſt der deutſche Wettbewerb beſonders
auch in den engliſchen Kolonien) ſehr erſchwert; viele an ſich
recht günſtige Auftragsausſichten haben ſich zerſchlagen. Jn
Jtalien werden von amtlichen Stellen Jtaliener, die ausländiſche
Waren verkaufen, die auch im Jnlande hergeſtellt werden
können, als

wirtſchaftliche Landesverräter

bezeichnet. Die treibende Kraft liegt bei der faſziſtiſchen Partei;
Funktionäre dieſer Partei zwingen Jnhaber von Ladengeſchäften,
aus ihren Auslagen ausländiſche Waren zu entfernen. Nach
einem Geſetzesdekret vom 20. März 1927 wird es den „zivilen

und militäriſchen Verwaltungsſtellen des Landes zur Pflichtmacht, bei den von ihnen gemachten atte n zu ver-
ebenden Lieferungen jeder Art den ein h Firmen den
orzug zu geben“. Ein ausländiſcher Wettbewerb iſt nur

unter beſonders gelagerten Verhältniſſen und in der Regel nur
nach Einholung der Genehmigung durch die Regierung möglich.
Verſtöße gegen dieſe Beſtimmungen werden mit Gefängnis-
a geahndet. In der Schweiz ſind ſowohl die für den Jn

markt arbeitenden Jnduſtrien als auch die ſtaatlichen und
kantonalen Behörden und die Preſſe mehr und mehr für einen

Ansſchluß von Auslandserzeugniſſen

ewonnen worden. Bei den Warenanſchaffungen, die unter der
ontrolle eines größeren Kreiſes der Oeffentlichkeit vor ſich
hen, wird daher (wie z. B. bei einem im Ausland geplanten
nkauf elektriſcher Lokomotiven in Erſcheinung tritt) der Bezug

aus dem Ausland kaum noch gewagt. Jn Frankreich haben
Abſchließungsbeſtrebungen, denen ſich im Grundſatz ungefähr
100 wirtſchaftliche Verbände angeſchloſſen haben, infolge der
du die Jnflation herbeigeführten Wirtſchaftslage, die den
Wettbewerb des Auslandes auf dem r n Jnlandsmarkt
erſchweren, praktiſch kaum u werden können. Es iſt
allerdings zu erwarten, daß auf Grund der Stabiliſation des
franzöſiſchen Franken auch in Frankreich bald eine Verſchärfung
der jetzigen Zuſtände eintritt.

Jm allgemeinen ſind Preis und Qualität die maßgebenden
Faktoren für den Abſchluß von Geſchäften und für die Ge
winnung von Abſatzmärkten. Deutſchland hat deshalb alles Jn-
tereſſe daran, daß der Qualitätsbegriff ſich unlösbar mit dem
deutſchen Erzeugnis verbindet. Ebenſo r aber auch auf
ausländiſche Abſperrmaßnahmen aller Art achten und ſich gegen
e wehren. Die amtlichen Jntereſſenvertretungen ſowohl wie
die deutſche Wirtſchaft haben die Pflicht, der zunehmenden Aus-
landspropaganda auf dieſem Gebiet entſchiedener als bisher ent
gegenzutreten; zum mindeſten ſollten in ſolchen Fällen die
deutſchen Käuferſchichten grundſätzlich zu dem Bezug dentſcher
Waren erzogen werden.

nur ihre Archive zu befragen, um ſich Rechenſchaft darüber abzu
legen, daß Frankreich im Januar 1924 und im Februar 1926 nichts
anderes wünſchte, als ſich mit Jtalien enger zu verbünden. Jtalien
könne verſichert ſein, J Belgrad immer nur Rat-
ſchläge zur Klugheit und Mäßigung geben werde.

Neue Rieſenunterſchlagungen
bei den rumäniſchen Eiſenbahnen

200 Eiſenbahnwagen Bauholz verſchoben.

Telegraphiſche Meldung)
Bukareſt, 8. November.

Alle Maßnahmen der rumäniſchen Regierung gegen die
Korruption in der Verwaltung haben bisher wenig oder gar
nichts genützt. Die eingeſetzten Unterſuchungskommiſſionen
haben im Gegenteil neue große Unterſchlagungen feſtgeſtellt. Ein
beſonders bemerkenswerter Fall, der bezeichnend für die Zu
ſtände auf den rumäniſchen Bahnen iſt, hat ſich jetzt auf dem

Bahnhof n bei re abgeſpielt. DerStationsvorſteher dieſes Bahnhofs iſt plötzlich mit der ganzen
Die Unterſuchung ergab, daß ſeit

Jahren auf dieſem Bahnhof große Unterſchlagungen ſtattge-funden haben. Vor ſeiner Jiudt hat der Stationsvorſteher das
geſamte Rechnungs und BVelegmaterial vernichtet, indem er die
ganzen Akten als Altpapier an Händler verkauft hat. Auch die
r erzielte Summe hat er eingeſteckt. Die unter
ſchlagene Summe beläuft ſich auf mehrere Mil-
lionen Lei. Sie wird vorausſichtlich noch höher ſein. Durch
das es aller einſchlägigen Papiere ſind die Einnahmen der
letzten Jahre überhaupt nicht feſtzuſtellen. Auf der Station
wurden in den letzten Wochen etwa 200 Wagen mit ab
gefertigt, wofür keine Belege vorhanden ſind, ſo daß ange
nommen wird, daß ſie ſämtlichſt von dem Stationsvorſteher ver
ſchoben worden ſind. Der Stationsvorſteher hatte in letzter Zeit
auch mit den Großinduſtriellen des Ortes größere Darlehens-
geſchäfte gemacht.

Die Lage in China
London, 8. November.

Der von Hankau nach Kanton zurückgekehrte frühere Vor
ſitzende der Kantoner Regierung, Wang, ſetzt nach Meldungen
aus Peking ſeine Anſtrengungen fort, in Kanton eine neue
ierung zu bilden. Man glaubt, daß er die Unterſtützung ver-ſchiedeter einflußreicher Führer der Kuomintang und eines

Teiles des Militärs in Kwantung beſitzt. Jn anderen Kreiſen
wird ſeine Politik als Schwächung der Kuomintang abgelehnt.
Jn einer Rede wandte ſich Wang ſehr ſcharf gegen die ruſſiſche
Tyrannei in Hankau.

Die militäriſche Lage zeigt Erfolge für die Südtruppen. Die
nationaliſtiſche Armee hat Kweiteh am Gelben Fluß eingenom
men. Der linke Flügel der Schantung- Truppen iſt weit zurück
geworfen worden, während der rechte Flügel nördlich des Gelben
Fluſſes ſeine Stellungen hält. Wie die „Times“ aus Tientſin
berichten, hat man in ausländiſchen Kreiſen, namentlich unter
den Miſſionaren, die Hoffnung auf Feng endgültig aufgreeren,
da ſeit der Beſetzung von Honan durch ſeine Truppen die Zu
ſtä in dieſer Provinz ſich außerordentlich verſchlechtert haben
die Lage der Ausländer iſt dort ſchlimmer als in irgendeinem
anderen Teile Chinas. Verſchiedene Miſſionsſtationen ſind durch
Anhänger Fengs zerſtört worden.

Riga, 8. November. (E. M.)
Aus Peking wird gemeldet, daß auf Anordnung des

Marſchalls Tſchangtſolin das Büro der Kuomintangpartei in
Peking durchſucht wurde und daß ferner auf Anordnung der
chineſiſchen Staatsanwaltſchaft 42 chineſiſche Kommuniſten ver
haftetg wurden. Die kommuniſtiſche Organiſation in Peking
wollte zugunſten der Sowjetrepublik damonſtrieren, die Polizei
zerſtreute jedoch die Demonſtranten und nahm mehr als hundert
Verhaftungen vor. Bei der Durchſuchung des Büros der Kuomin
tang ſind verſchiedene Dokumente gefunden worden, die die Zu
ſammenarbeit des linken Flügels der Kuomintang mit der
Komintern im fernen Oſten beſtätigen.

Zwei weitere mexikaniſcher Rebellen-
generale hingerichtet
Telegraphiſche Meldung.)

London, 9. November.
Wie aus New York gemeldet wird, ſind dort Nachrichten aus

Mexiko eingetroffen, wonach geſtern im Staate Veracrug zwei
weftere Rebellengenerale von den Regierungstruppen gefangen-

Ker und hingerichtet worden ſind. General Fernando
tehes, einer der Hingerichteten, war früher ein bekannter Unter

führer des Generals Villa, während der andere e
Rebellenführer, General Garcia, ſich nach den Mitteilungen der
Regierung ſeit zehn Jahren als Bandenführer in den Bergen
von Orizawa betätigte.

Stationskaſſe verſchwunden.

Kurze politiſche Nachrichten
Wie berichtet wird, ſoll nunmehr feſtſtehen, daß der Reichs

außenminiſter Dr. Streſemann von Wien aus ſofort nach
Berlin zurückkehren und den Reichskanzler auf ſeiner Weiterreiſenach Weinchen nicht begleiten wird.

General Heye beſuchte geſtern El Paſo in Teyas, wo
er mit Ehrenſalven empfangen wurde.

Gegenüber der Erklärung eines mitteldeutſchen Blattes
wird von zuſtändiger Stelle dar hingewieſen, der neu
ernannte Botſchafter für Waſhington, von Priktwitz und
Gaffron, mit dem Reichspräſidenten in keiner Weiſe ver
wandt iſt.

v

Nachdem es nicht möglich erſcheint, die Militärrenten für
Dezember nach dem neuen Geſetz zur Auszahlung zu bringen, iſt
eine nochmalige Vorſchußzahlung angeordnet worden. Die gegen-
wärtige Zulage wird l die bisherigen Grundbeträge von
22 Prozent für die Beſchädigten auf ozent, für die Hinter
bliebenen aber nur auf 30 Prozent erhöht.

am 8. November vor Riva DavidaSchulkreuzer „Emden“
ovember nach Bahia Blanca (Argen-geankert und wird am 11.

tinien) in See gehen.
t

Jm Langenbacher Prozeß wurde am Mittwoch die Beweisauf
nahme geſchloſſen. Die Plädoyers finden am Donnerstag ſtatt;
ebenſo iſt an dieſem Tage mit dem Urteil zu rechnen.

Jm Bahyeriſchen Landtag wandte ſich Finanzminiſter
melzle gegen die Steuervereinheitlichung und das Pariſer

rtMemorandum.

Jm Budapeſter Kommuniſtenprozeß wurden hohe Zuchthaus-
ſtrafen verhängt.

Der r 7Dollar Anleihe aufgenommen.

Das Programm für die Wiener Rede des Reichskanzlershen en ter wurde heute offigiell bekannt
gegeben.

Gi

Auf einer Tazung der Heimatwehren und der Heimal
ſchutzverbände der Steiermark, die den Zuſammenſchluß der

nannten Organiſationen brachte, wurde beſchloſſen, bei Wiederolung eines Putſches auf Wien zu marſchieren.

In einer dreiſtündigen Rede ſprach geſtern Muſſolini vor
der faſchiſtiſchen Exekutive über die Reinigung der Partei.

Das frangzöſiſch-belgiſche Niederlaſſungsabkommen
iſt geſtern unter zeichnet worden.

Lord Bridgemann gab am Mittwoch im Unterhaus bekannt,
1 gegenwärtig 1 Schlachtſchiff, 19 Kreugzer, 4 Flußkanonenboote,
6 Unterſeeboote, 2 Minenſucher, 1 Unterſeebootdepotſchiff und
1 Reparaturſchiff ſich in Konſtruktion befinden.

CLetzte Handelsmeldungen
Frankfurter Abendvörſe

Frankfurt, 9. November. An der Abendbörſe war das Ge
ſchäft wieder etwas belebter, doch war auf die Maſſenausſperrun
gen in der Textilinduſtrie eine gewiſſe Zurückhaltung nicht zu
verkennen. Gegen die feſtere Nachbörſe war die Tendenz im
allgemeinen behauptet. J. G. FarbenAktien lagen auf Reali
ſationen ſchwächer, da ſich die morgige Aufſichtsratsſitzung nach
unſeren Jnformationen nur mit internen Fragen befaßt und
offigzielle Mitteilungen über dieſe nicht gemacht werden dürfen

e Nachwirkung des Abſchluſſes der Toyd Anleihe zeigte
r e weiter einiges Jntereſſe. Die Rentenmärkte

kagen geſchäftslos. Jm Verlaufe bröckelten die Kurſe etwas ab.
An der Abendbörſe konnte ſich jedoch für einige Werte wieder
eine leichte Erholung durchſetzen.

Konkurſe und Vergleichsverfahren
Angeordneter Konkurs: r “erg grievrgeſe ch m. b.

Nordhauſen, Anm.Fr. 31. 12. 27, Gl.-V. 7. 12. 27, Pr. 4. l.
Aufgehobene Konkurſe: Bernhard Böhme, Kfm., Berlin.

Otto Gerlach u. Co., Off. H.-G., Halle (Saale).
Aufgehobene Geſchäftsaufſicht: Seemann u. Co., Verlag

buchhdlg., Leipzig.
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jedoch die Höhe dieſes s Merſebur ichtliegt, kann eine e e ch für 7 ehe
esRechnungsjahr erfolgen. Die jetzigen Beitrages mußte

daher beibehalten werden. Durch beträchtliche Verminderung der
Arbeitnehmer (BlanckeWerke) iſt mit einem größeren Ausfall der
Beitr genüber dem haushaltsplanmäßigen Soll zu rechnen.
Der at erſucht deshalb die Stadtverordnetenverſammlung
um Zuſtimmung ſeiner Beſchlüſſe, den Jahresbeitrag für Ein
e auf 5,50 Rm. und auf 12 Rm. für Auswärtige

n.

Weißenfels
Bolksbühne. Die Schauſpiel- Aufführung im November

n Ortners Tragödie „Michael Hundertpfund“ am 16.,
die ten und Zettelausgabe erfolgt tags zuvor von 125 bis
z Uhr in der Stadtbücherei. Als muſikaliſche Aufführung iſt die
Operette „Paganini“ von Lehär für den 21. November angeſetzt,
und r mit dem Rudolſtädter Enſemble und dem hieſigen
ſtädtiſchen Orcheſter. Karten- und Zettelausgabe am Sonnabend,
10. November.

BVolkshochſchule. Engliſch für Anfänger: Beginn am
Montag Woche abends 8 Uhr im zweiten Stock der
ine ſur e. Einige Mitglieder werden dazu noch erwartet.
Engliſch für Fortgeſchrittene (Donnerstag abend 774 Uhr) nimmth ilnehmer auf.

Baubnudeneinbruch. Jn der Nacht vom 7. zum 8. wurde
die Baubude GuſtavAdolf-Straße, Kirchenplatzneubau, gewalt-
ſam erbrochen und daraus eine ſchwere Tuchjacke, eine hell-
braune Mancheſterhoſe mit Hoſenträger, ein Paar ſchwarze
Militärſchnürſchuhe und eine graue Schirmmütze entwendet.
Sachdienliche Angaben ſind an die Kriminalabteilung zu richten.

Sannerkfanſen
Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motorrad und einem

Automobil ereignete ſich am Dienstag früh gegen 3 Uhr am
Vonifagziusplatz. Der Motorradfahrer konnte nicht mehr bremſen
und fuhr auf das Automobil auf. Er wurde von ſeinem Rade

ſchleudert und erlitt Verletzungen an den Händen. Der FührerFe Automobils, der ſofort ſeinen Wagen anhielt, kam dem
Lerunglückten zu Hilfe und legte ihm einen Notverband an.

15 Jahre Evangeliſcher Arbeiterinnenverein. Jm Saale
des ehe Hofes“ feiert heute der Evangeliſche Arbeiterin-
nenverein ſein 15. m Laufe der Veranſtaltung wird
der frühere Burenkommandant Kros Jooſte einen Vortrag
Aus meinem Leben“ halten. Außerdem werden noch bekanntehilder gezeigt werden. Gäſte ſind zu dieſer Jubelfeier herzlich

vilkommen.
Der Militäranwärter-Verein hält am Sonnabend, abends

z Uhr, im Café Koldiz ſeine Hauptverſammlung ab
mit Damen).

Die Arbeitsmarktlage im Kreiſe Sangerhauſen.
Nach dem Stande vom 31. Oktober ſind an Arbeit s-

loſen im Gebiete des Kreis-Arbeitsamtes Sangerhauſen
nur voch 14 Unterſtützun J vorhanden, außer
dem 54 3 u mpfänger. Der höchſte Stand betrug in dieſem
Jahre rund Der ſtarke Rückgang der Ziffern iſt vor allem
auf Einſtellung von Arbeitern in der Landwirtſchaft und zum
Rübenroden zurückzuführen. Zu Notſtandsarbeiten werden zur-

it noch 28 Arbeiter herangezogen, und zwar zum Straßenbau
ftrungen Schwenda, dersleben Rieth-iordhauſen, Sangerhauſen Voigtſtedter Str.

ind Hindenburgſtraße ſowie zum Waſſerleitungsbau in Kelbra,

AAAZ

Rattenvertilgung im Kreiſe Sangerhauſen.
Ende dieſes bzw. Anfang nächſten Monats wird im Kreiſe

Kangerhauſen mit der Vertilgung der Ratten durch dasdalteridlo iſche Jnſtitut der Landwirtſchaft s-
lammer in Halle begonnen werden. Sämtliche Eigentümer,
Nutznießer und Pächter bebauter Grundſtücke ſind reſte die

Vertilgung der Ratten vom Landratsamt vorgeſchriebenenhein auf ihre Koſten ausführen zu laſſen. Wir weiſen
i noch darauf hin, daß am Auslegungstage, der noch be

lanntgegeben wird, atl einzue Hunde und Katzen
ſperren ſind.

Aſchersleben

Deutſchtumswoche. Der Verein für das Deutſch
ium im Auslande veranſtaltet in der Zeit vom 14. bis
N November eine Hilfs- und Werbewoche. Sie wird eingeleitet

einen r das Deutſchtum in Südſlawien, der am
abend im Beſtehornhauſe gehalten wird.

Lutherfeier. Am Sonntag nachmittag 5 Uhr veranſtaltet
t Evang, Bund in der Margarethenkirche eine Lutherfeier.

up. Schwahn wird über die Generaler ſammlung in Eiſenach
ind Schulrat Buſchmann über die Provinzialverſammlung
i Köſen berichten. Der Kirchenchor bringt einige Lutherlieder.

kundfunk-CanzStunde.
Kundfunkkeilnehmer und Abonnenken der
Rirag- Zeitung erhalten die ſoeben heraus-
gebene TangoKarte zu ermäßigtem Preiſe

im

keiſebüro der Halleſchen Zeitung
Stangen's Reiſebüro, Halle (Saale),

Paris, Anfang November.

Jn Paris iſt in dieſen Tagen ein ebenſo intereſſanter wie
wiſſenſchaftlich bedeutſamer Verſuch durchgeführt worden. Es
ſollte durch ein Experiment die Frage entſchieden werden, ob es
möglich ſei, ein Unterſeeboot auf drahtloſem Wege
zu lenken. Die Marineverwaltung hatte zu dieſem Zweck ein
kleines Unterſeeboot bauen laſſen. Der Torpedo tauchte in den
Wellen der Seine unter und ſeine Motoren gehorchten nun den
drahtloſen Befehlen, die der große Sender auf dem
Eiffelturm ins Aethermeer funkte. Das Experiment
iſt glänzend gelungen. Der „drahtloſe Torpedo“ führte
die Weiſungen, die ihm auf den Hertzſchen Wellen aus der Ferne
von einem unſichtbaren Kommandanten zukamen, tadellos
aus. Ein zweiter Verſuch auf hoher See brachte nur zum Teil
den erhofften Erfolg. Das Unferſeeboot konnte drahtlos ſoweit
gelenkt werden, als die Entfernung zwiſchen Sendeſtation und
Torpedo innerhalb eines beſtimmten, nicht allzu großen Maßes
verblieb.

Dieſer ſicherlich ſehr intereſſante Verſuch ergänzt die in
Amerika wiederholt gemachten Experimente, einen Aeroplan
auf drahtloſem Wege zu lenken. Die Rekordleiſtung auf dieſem
Gebiete wurde ſeinerzeit in San Francisco erzielt, wo es ge
lungen war, ein großes Flugzeug auf einer faſt 400 Kilometer
langen Strecke drahtlos zu ſteuern. Das Flugzeug durch-
flog dieſe Strecke ohne jeglichen Zwiſchenfall. Auch die Landung
ging ziemlich glatt vonſtatten, obwohl es ſtark zu befürchten war,
daß es hierbei zu einer Zertrümmerung der führerloſen Flug
maſchine kommen könnte. Die in Europa unternommenen ähn-
lichen Experimente, es handelt ſich in allen Fällen ausnahmslos
um kleine Flugzeuge, ſchlugen fehl. Noch verblüffender war das
Ergebnis eines amerikaniſchen Experiments ähnlicher Art, wie es
jetzt in Paris zu verzeichnen war. Die Amerikaner hatten ſich
nicht begnügt, ein Unterſeeboot von einer Sendeſtation aus zulenken, ſondern verſuchten mit einem von einem Flugzeug gus

drahtlos gelenkten Torpedo ein Schiff zu zerſtören. Der
Torpedo gehorchte tadellos den drahtloſen Weiſungen des Piloten,
der in mehreren hundert Meter Höhe über dem Meeresſpiegel den
Kriegsſchauplatz umkreiſte. Hätte es ſich nicht bloß um ein
Manvver, ſondern um einen regelrechten Krieg gehandelt, ſo hätte
die Beſatzung des Kreuzers die unheilvollen Folgen dieſes über-

Den Bruder verbrannt
Furchtbare Tat eines Dreijährigen

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 9. November.

Jn Burtzweiler bei Mülhauſen ereignete ſich ein furcht-
bares Dram a. Die Frau eines Arbeiters hatte einen Gang zu
machen und ließ ihre beiden jüngſten Söhne im Alter von ſechs
Monaten und zwei Jahren unter der Aufſicht ihres älteſten
Sohnes André zurück. Der Jüngſte, der ſich in ſeiner Wiege
befand, fing plötzlich an zu ſchreien. Darauf goß der dueijährige
André den Jnhalt einer Petroleumflaſche über der
Wiege aus und ſetzte dieſe in Brand. Der unglückliche
Säugling wurde mit furchtbaren Verletzungen am ganzen Körper
aufgefunden und ſtarb ſofort nach der Einlieferung in das
Krankenhaus.

Die Mädchenklaſſe im Gerichtsſaal
Eigenartiger „Anſchauungsunterricht“

Telegraphiſche Meldung.)
Hamburg, 9. November.

Wie der Anſchauungsunterricht in den nach den
neueſten Grundſätzen geführten Hamburger Aufbauſchulen
aufgefaßt wird, beleuchtet die Tatſache, daß die erſte Mädchen-
ſchulklaſſe der Aufbauſchule einer Verhandlung vor dem
Schwurgericht von Anfang bis Ende beiwohnte, in der ein
Landwirtsſohn wegen Totſchlages zu ſechs Monanen Gefängnis
verurteilt wurde. Er hatte in ſinnloſer Wut über Vorhaltungen
ſeines Vaters wegen Arbeitsträgheit dieſen durch Schläge auf
den Kopf getötet.

517 Kilometer in der Stunde
Ein amerikaniſcher Geſchwindigkeitsrekorv.

Telegraphiſche Meldung)
New Hork, 9. November.

Der amerikaniſche Marineleutnant Alfred J. Williams hat
mit ſeinem 1250pferdigen Packard-Rennflugzeug, das urſprünglich
für die Teilnahme am Wettflug um den Schneider-Pokal kon
ſtruiert war, einen neuen inoffiziellen Schnelligkeitsweltrekord
aufgeſtellt. Er erreichte eine Geſchwindigkeit von 517 Kilo
metern die Stunde.

Der Poſtſack im Bahnhofsgarten
Ueberfall auf einen Poſtſchaffner.

Telegraphiſche Meldung.)
Stuttgart, 8. November.

Jn Langenburg (Oberamt Gerabronn) war der Poſt
ſchaffner Her z gerade damit beſchäftigt, die mit dem Abendzug
abgehende Poſt zum Bahnhof zu befördern, als plötzlich ein Mann
auftauchte und ihm mit einem Schaufelſtiel einen Schlag auf
den Kopf verſetzte. Infolge der Hilferufe des verwundeten Be
amten eilte ſofort das übrige Perſonal hinzu. Dadurch wurde der
Attentäter verhindert, ſich Poſtbeutel anzueignen, und ergriff die

t.n Stelle des Poſtſchaffners führte nunmehr die Poſtange

ſtellte Berta Völkert unter Begleitung eines jungen Mädchens
den Poſtwagen zum Bahnhof. Vor dem Bahnhof ſchickte ſie ihn
Begleiterin zurück mit dem Auftrage, dem Poſtmeiſter zu mel
den, daß ein Poſtbeutel mit 8500 Mark Jnhalt fehlte. Man
ſtand zunächſt vor einem Rätſel. Die Völkert wurde nach Beendi
gung ihres Dienſtes nach Hauſe geſchickt. Die ſofort eingeleiteten

forſchungen führten zu dem Ergebnis, daß der Poſtbeutel
in einem vor dem Bahnhof liegenden Garten unverſehrt
aufgefunden wurde. Er wurde entleert, wieder verſiegelt und

Neue drahtloſe Wunder
Das führerloſe Anterſeeb oot Der drahtloſe Pilot

(Brief für die Halleſche Zeitung“.)
aus gut geglückten Experiments in kataſtrophaler Art zu ſpüren
bekommen.

Sowohl franzöſiſche wie amerikani Fachleute kommen nun
mehr darin überein, daß der heutige Stand der draheloſen Tech-
nik die Lenkung von Flugzeugen durch Hertzſche Wellen ermög
lich t. Allerdings hat die Sache noch ein Häkchen. Es iſt noch
nicht gelungen, ein Verfahren zu erſinnen, das die Stabilität
ſolcher drahtlos geführter Flugzeuge ſichern könnte. Die Ein
haltung einer beſtimmten Flughöhe, das Ankämpfen gegen Sturm
und Wind durch geſchicktes Manövrieren: auf dieſe Kunſt ver
ſteht ſich der drahtloſe Pilot noch überhaupt nicht. Würde man
verſuchen, etwa tauſend Flugzeuge zu gleicher Zeit drahtlos zu
einem etwa 500 Kilometer entfernten Ziel zu ſteuern, ſo dürften
unter den tauſend Aeroplanen im beſten Falle drei oder vier
Weg Jmmerhin iſt, wie das Ergebnis der Experimente
ekweiſt, die Methode, einen Aeropla ohne Piloten zu führen,
bereits gefunden und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß in wenigen
Jahrzehnten eine Fülle von techniſchen Verbeſſerungen das ſichere
drahtloſe Steuern eines Aeroplans ermöglichen wird. Was heute
noch ein verblüffendes techniſches Kurioſum iſt, kann innerhalb
einer kurzen Friſt, wie es die neuen Verſuche beweiſen, eine
Selbſtverſtändlichkeit werden.

Das drahtlos gelenkte Flugzeug könnte vor allem der wiſſen
ſchaftlichen Forſchung große praktiſche Dienſte leiſten.
Die Beſchaffenheit der höher gelegenen Luftſchichten iſt uns der
zeit noch ſehr mangelhaft bekannt, da die abnehmende Dichtigkeit
der Lufthülle das Hinaufſteigen über zehn Kilometer ſelbſt bei
Anwendung von Sauerſtoffapparaten faſt unmöglich macht.
Der derzeitige Höhenrekord, der allerdings ein einzigesmal er
zielt wurde, beträgt etwa elf Kilometer. Der Meteorologe, der
die Druckverhältniſſe und die chemiſche Zuſammenſetzung der höhe
ren Schichten unſerer Atmoſphären erkunden will, verfügt zwar
über Verſuchsballons, die die automatiſchen Regiſtrierinſtrumente
bis zu einer Höhe von fünfundzwangig Kilometer bringen können.
Die ſo gewonnenen Ergebniſſe ſind jedoch un ſicher und die
in dieſen hohen Schichten treibenden Ballons ſind ganz und gar
der Kontrolle des Meteorologen ent zogen. Wäre es bereits
möglich, ſpeziell gebaute Leichtfluggeuge mit Hilfe drahtloſer
Aetherwellen bis zu dieſen Höhen zu ſteuern, ſo würde dadurchdie Erforſchung der Geheimniſſe des F. ren auf deſſen Unter

grund wir leben, eine bedeutende Förderung erfahren.

an die Fundſtelle gelegt, in der Vermutung daß die Intereſſenten
nicht lange auf ſich warten laſſen würden.

Zwei Landjäger legten ſich auf die Lauer. Bald n
zwei Frauen dem Garten. Eine Frau überſtieg den
wollte den Beutel
gſebt und als die

ten ſich
un und

erade ergreifen, als ſie von den Landjägern
oſtangeſtellte Berta Völkert erkannt wurde.

Die andere Perſon, in der man ihre Mutter vermutet, ergriff
inzwiſchen die Flucht. Auch der Völkert gelang es, auf dem
Transport zu entweichen.

Das verhängnisvolle Wrack
Schiffszuſammenſtoß auf der Donan.

Telegraphiſche Meldung.)
Belgrad, 9. November.

Auf der Donau wäre es u vormittag bald zu einem
großen Schiffsunglück gekommen. Der ſüdſlawiſche Staats
dampfer „Stroßmeher“, der den regelmäßigen Perſonenver-
kehr zwiſchen Belgrad und Pantſchewo beſorgt, verlor im dichten
Nebel die Richtung und rannte unglücklicherweiſe heftig gegen den
im Jahre 1918 geſunkenen und ſeither ungehobenen Perſonen
dampfer „Vulkan“ der Donaudampff tegeſellſcha Der
Anprall war ſo heftig, das iff, auf dem zweihundert
Perſonen befanden, ein Leck bekam und das 7 in die
Perſonenräume eindrang. Es entſtand eine k, aber da
der Unfall gegenüber von Belgrad in der der im Banbefindlichen Poentſchewo Grüce h. war ſchnell Hilfe
zur Stelle. Alle Perſonen konnten gerettet werden.

Tragödie im
Telegraphiſche Meldung)

Lörrach, 9. November.
Aus Baſel wird gemeldet: Der Beſitzer eines Wander

zirkus, der ſich gegenwärtig in Zollikofen bei Bern aufhält,
erſchoß nach einem Streit mit ſeiner Frau ſeine jährige
Tochter und brachte ſich dann ſelbſt Schußwunden bei, an deren
Folgen er kurz darauf im Krankenhaus ſtarb.

Rund um die Welt
Die Leiche des Malers Albin EggerLienz iſt nunmeht

endgültig in der von ihm geſ nen Kriegergedächtniskapelle
in Lienz beigeſetzt worden, der Vatikan ſeine Zu
ſtimmung gegeben hat.

Heute nacht ſtieß auf der Station Gneſen ein Rangier-
ug mit einem Güterzug zuſammen. Hierbei wurden eine
nzahl Waggons und die Lokomotive ſchwer beſchädigt.

Menſchenheben ſind nicht zu beklagen.
c

Aus An gora kommt die Nachricht von der Enthüllung eines
Reiterſtandbildes Kemal Paſchas, einer Arbeit des italieni-
ſchen Bildhauers Piedro Canonicas.

Bei den Brücken arbeiten an der Oder hei Politzig
iſt man auf ein Urnenfeld geſtoßen. Einige Urnen konnten
unverſehrt geborgen werden.

Der untere Eſpenhof bei Gaiſingen wurde durch ein
Großfeuer a zerſtört. Das Wohnhaus ſowie die
Flage de und die Stallungen wurden ein Raub der

mm en.

Jm Dorfe Volkenshagen bei Schwerin hat eine bei
einem dortigen Schmiedemeiſter beſchäftigte Hausan geſtellte
ihr neugeborenes Kind durch Aufſchlagen auf einen harten Ge

ſtand getötet und in einem Garten verſcharrt. Die
indesmörderin wurde ſofort verhaftet.
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Turnen Spiel und Sport
Das Sonntagsprogramm der Turner

Auch der kommende Sonntag bringt in der Deutſchen Turner-
a ein ereignisreiches Programm. Kunſtturnen und

ten kommen dabei hauptſächlich zu Worte, die Reihe der
Hallenſportfeſte wird fortgeſetzt.

Kunſtturnen.
4. D. T. offenes Kunſtturnen in Stettin; D. T. offenes

Kunſtſtturnen des T. V. r (Oberfranken); RheiniſchesAusſcheidungsturnen für den Wettkampf Rheinland-- Weſtfalen
in Köln; Vereinsgerätekampf des Turnkreiſes WeſtfalenLippe in
der Dortmunder Weſtfalenhalle (Sonnabend); Kunſtturn-Gau-
wettkampf Karlsruhe--Pforzheim-- Mannheim in Mannheim;
KunſtturnStädtekampf ZellaMehlis--Sonneberg--Gera in Gera
(Sonnabend), Kunſtturn-Städtekampf Eiſenach Gotha--Ruhla in
Ruhla; Hamburger Bühnenſchauturnen; großes Schauturnen
in Heidelberg; Schau- und Kunſtturnen der Aelteren Tgm.
Kaſſel.

Hallenſport o7. Halbenſportfeſt des M. T. V. Bremen, kreisoffen.
Handball

Städteſpiel Leipzig Dresden in Leipzig.
Schwimmen

d a dandenburgoffenez Hallenſchwimmfeſt der Waſſerfreunde-
Verlin.

Fechten

Florettwettfechten für Jung- und Altmannen der Hanſeati-
ſchen Fechterſchaft in Hamburg; Mannſchaftsfechten in Han
nover; D. T. offenes Damenflorett-Turnier in Dresden,
JungmannenFechten (Degenausſcheidungskämpfe) des Kreiſes
Rheinland in Düſſeldorf.

Tagungen

88. Kreisturntag des Kreiſes Oberweſer in Goxzhagen.
Sitzung des Turnau ſſes des Turnkreiſes Pommern in
Stetiin. Zuſammenkunft der Oſtdeutſchen Vorturnervereini-
gung in Jnſterburg. Zuſammenkunft der ſchwäbiſchen Vor
turnervereinigung 04 in Eßlingen.

Reſtliche handball Ergebniſſe der Turner
Die unteren Klaſſen der Turnerhandballer brachten die er

warteten Sieger. Jn Büſchdorf konnte ſich der H. T. S. V. I
T. V. Büſchdorf J 6:4 (5:2) ſicher behaupten, ſicherer, als das
Reſultat beſagt. n Ammendorf ſiegte T. V. Ammendorf I
T. V. ger J 5:3 (1:1) nicht ganz erwartet recht ſicher. m
dritten Treffen, T. V. Möckerling I--T. V. KötſchenBeuna I
4:2 (1:2), gewann der Platzbeſitzer, wie nicht anders er
wartet worden war. Jn der zweiten Klaſſe war das wichtigſte
Treffen das zwiſchen T. V. Diemitz J und G. T. V. II 8:1 (3:0)
endete. Die anderen Spiele verliefen: T. V. Nietleben II--T. V.
Langenbogen I 5:4 (4:4), Oſtbund Halle I--Taubſtummen T. V. I
8:0 (4:0), T. V. Möckerling II--A. T. V. Merſeburg II 10:1 (7:1).
T. V. Neumark I--T. V. Neumark II 7:2 (5:0), M. T. V. Merſe
burg II--M. T. V. m m R (1:1), K. T. V. I. Jgd.--T. V.
Ammendorf I. get 5:8, G. T. V. I. Jgd. T. V. Nietleben I. Jgd.
20:0, H. T. S. V. Knaben--K. T. V. Knaben 8:0, T. V. Diemitz
I. Jgd. G. T. V. II. Jgd. 9:2 (6:1), H. T. S. V. I. Jgd.--. V.
Niemberg II. Turner 9:1 und H. T. S. V. II. Jgd.--T. V. Niem
berg I. Jgd. 8:8.

HandballStädteſpiel
Halle Magdeburg

Am Lußtaz in Kalle.
Die mit unſerer preußiſchen Nachbar-Großſtadt Magdeburg

ſeit langen Jahren ohne Unterbrechung gepflogenen außerordent
lich guten ſportlichen Beziehungen werden am ehe ihre Fort
ſetzung finden. Es iſt bereits zur Selbſtverſtändlichkeit ge
worden, daß der Bußtag eines jeden Jahres ausgefüllt wird von
den Spielen der epräſentative Mannſchaften

Bruch-

beider Städte. Jn dieſer Hinſicht hat ſich der junge Hand
ball dem älteren Bruder Fußball echt geſchwiſterlich angeſchloſſen

Während ſich die Fußball- Mannſchaften diesmal in Magde-
burg begegnen, ſtehen ſich in Halle die Handball- Vertretungen
auf dem Wacker-Sportplatz an der Deſſauerſtraße gegenüber. Die
d afta- Aufſtenungen ſind inzwiſchen wie folgt bekannt ge
worden

Magdeburg
Sörenſen

(P. S. V

ordh erſe(P. S. V.) (V. f. L. Jahn)Hamms Tuſchke
S. V.) P. S. V (P. S. V.)Wieſe Köhn Glieſche Stevenz Jsleib(Olymp.) (V.f. L. Jahn) (P. S. V.) (P. S. V.) (P. S. V.)

Sauerhering Fiſcher Löſche Froſch Sindram
(P. S. V.) (96) (Bor.) (Borx.) (P. S. V.)Bongoll Willigmann Donath

(VBor.) (P. S. V.) (P. S. V.)Jaeck Knobbe(P. S. V.) (P. S. V.)Fuß
(Böllberg)

Halle:
Wir behalten uns vor, zu den erwähnten Aufſtellungen in den

nächſten Tagen ausführlicher Stellung zu nehmen. Nach
den bisher mit Städte-Spielen gemachten glänzenden Er-
fahrungen ſollte auch diesmal der Halleſchen Sportgemeinde ein
intereſſantes ſporkliches Ereignis bevorſtehen.

Radſport
Radweltmeiſterſchaften 1928 ohne England

Der Vorſtand des engliſchen Radſportverbandes hat, wie ge
meldet wird, beſchloſſen, zu den Radweltmeiſterſchaften 1928
in Budapeſt keine Teilnehmer zu entſenden.

Engel in Dortmund am Start7?
Die Direktion der Dortmunder Weſtfalenhalle iſt

mit dem Weltmeiſter der Amateurfliegerfahrer, En gel, zwecks
Teilnahme an den Dorhnunder Rennen am kommenden Sonntag
in Verbindung getreten. Sollte der Start Engels in der Weſt
falenhalle zuſtande kommen, ſo wären allerdings der Dortmunder
Jokſch und der Hannoveraner Bernhard wohl kaum eben-
bürtige Gegner für den Kölner Weltmeiſter.

Tennis
Cilln Auſſem in Paris

Cilly Auſſem, zur Zeit die beſte deutſche Tennisſpielerin,
ſoll Pariſer Meldungen zufolge an zu Ende des Monats in
Paris beginnenden internationalen Tenniswettkämpfen um en
Weihnachtspokal teilnehmen. Cilly Auſſem würde in dieſen
Spielen vorausſichtlich nicht nur auf beſte franzöſiſche
Damenklaſſe Frau Mathieu, Frau Bordes, Frl. Deve
treffen, ſondern auch Gelegenheit haben, ſich an der jungen Eng
länderin Betty Nuthall zu revanchieren.

Koren
Röſemann und Haymann erhalten Startverbot

Die Boxſport-Behörde Deutſchlands trat in Berlin zu
einer Ausſchuß-Sitzung zuſammen urd beſchloß hier, um die
Endkämpfe im Schwergewicht nicht zu geföbhrden, den Boxern
Ernſt Röſe mann und Ludwig Hah mann ab 15. Novem-
ber bis zur Austragung ihrer Ausſcheidunrskämpfe am 4. De-
zember Startverbot zu erteilen.

Mickey Walker und Berlenbcch
Mickey Walker und Paul Berlenbach, der derzeitige

Weltmeiſter im Mittelgewicht und der frühere Weltmeiſter im
Halbſchwergewicht, ſollen am 25. Dezember in Chicago zu
ſammentreffen. Kid Francis errang während ſeines Aufent.
haltes in Amerika einen neuen Sieg, in dem er in New Hork
Joe Roß nach Punkten ſchlug.

Winterſport
Die Kampfrichter für St. Moritz

Auf Grund einer ſchriftlichen Abſtimmung wurden für die
Skikonkurrenzen der 2. Olympiſchen Winterſpiele in St.

Moritz folgende Kampfrichter ernannt: Für das Springen:
Kapitän N. R. Oeſtgard Norwegen, Jng. Joſef Jilek--
Tſchechoſlowakei, Jng. Rr. StraumannSchweiz. Für das
Springen im kombinierten Lauf: Guy Schmidt Deutſchland,
Karl NordonſſonSchweden, Guſtav WaltySchweig.

Saalegau
(Verbindliche Mitteilung Nr. 26.)

le h W en ger r St am 20. November 1927.
u er erſten Serie rückſtän l denneuen w nachgeholt. gen Wiete wer ne Sqluß der

2. Die Spiele der zweiten Runde finden in der gleichen Reihenfo att,wie in der erſten Kunde Nachſtehend veröffentlichen wir die Spiele gen
20. und 27. d. M

20. November 1927:
Ia-Klaſſe: Nr. 212. 11 Uhr, Böllb. PSV. (Lange 98): 213, 15 Uhr,

PSV.Me.--96 (Holzhauſen); 214, 15 Uhr, HRC.-98 (Thiem); 215, 11 Uhr,
Bor. Wackler (Benn).

ReſerveKlaſſe: Nr. 216, 10 Uhr, Böllb. PSV. (Wa.); 217, 14 UhrHRC.--98 (Bor.); 218, 9 Uhr, Bor. Wacker (98). x
Ib-Klaſſe: Nr. 219, 11 Uhr, 99--BlauWeiß (PSV.Me.); 220, 9 Uhr,Eintr. VfL.-Me. (96); 221, 11 Uhr, Amd.--Zſcherben (PSV.). 9
IIa-Klaſſe: Nr. 222, 10 Uhr, Müch. Kayna r. Me.); 223Pr.Me.--Lauchſt. (VfL.-Me). v 4 10 nor,
IIb-Klaſſe: Nr. 224, 10 Uhr,

Bark.--3Zſcherb. (Eintr.).
VfK. Poſt (Blauw.); 225, 10 Uhr,

IIIa-Klaſſe: Nr. 226, 11 Uhr, Blau-Weiß--98 (Bark.) 227, Uhr,Zörb.--96 (Völlb.). wo Ubr
IIIb-Klaſſe: Nr. 228, 9 Uhr, BlauWeiß--Eintr. (VfK.), 229, 14 u r,Cröllw. PSV. (98); 230, 10 Uhr, Dölau Reichsbahn (Zſcherb.).
IV. Klaſſe: 231, 11 Uhr, Bark. 2—Blau-Weiß 4 (Bor.); 232, Uhr,VfL.-Me. 2—-PSV. 5 (99). z w rDamen
I. Klaſſe: Nr. 233, 10 Uhr, Bor.--Wacker (Fauſt); 224, 14 Uhr,

98--99 (Hayn); 235, 11 Uhr, VfL.-Me.--96 (Freitag).
IIa-Klaſſe: Nr. 236, 15 Uhr, Cröllw.-Zörb. (HRC.).
IIb-Klaſſe: Nr. 238, 14 Uhr, Eintr.-Blau-Weiß 2 (PSV.); 299,

10 Uhr, Gieb.-Fav. (Bor.).
IIo-Klaſſe: Nr. 240, 10 Uhr, Lauchſt.-Neum. (VfL.Me.).

21. November 1927:

eng 27 z uhr, 96r, er a 4.PSVP.--Pol.Me. (Fauſt). vangraßz n so mr
Reſerve-Klaſſe: Nr. 345, 10 Uhr, 98--Bor. (PSV.);

96--HRC. (Wacker); 247, 9 Uhr, Wacker--Böllb (Bor.).
Id-Klaſſe: Nr. 248, 10 Uhr, Zſcherb.--BlauWeiß (98) 249, 11 Uhr,

Eintr.--99 (Bor.); 250, 10 Uhr, Amd. Vf2.Me. (PSV.).
Ila-Klaſſe: Nr. 351, 11 Uhr, Reum. Müch.r. uh ch. (89); 252, 10 Uhr, Kayna
IIb-Klaſſe: Nr. 253, 10 Uhr, VfK-—Zſcherb. Eintr.); 254,Poſt Bart. Giamr). hr, V 2 14 Uhr,
IIIa-Klaſſe: Nr. 255, 9 Uhr, 98 3-96 3 (Bölrb.); 256, 19 Uhr, BrWeiß 2—PSV. 3 (Poſt). dr n wyr. van
IIIb-Klaſſe: Nr. 257 10 r, Cröllw. Eintr. RC.): 258,Dölau PSV. (VfK.) Do, n Uhr, Bilan We ne Se i. wo mr
IV. Klaſſe: Nr. 260, 9 Uhr, BlauWei SV. Cröllw.)10 Uhr, VfL.-M. 2--Bark. 2 o or e d re en

Damen
I. Klaſſe: Nr. 262, 1 hr, 96—Bor. (Füll 263, Uhr,VfS.-M. (Kunze); 264, v Wacker--98 (Go w uvr,
IIa-Klaſſe: Nr. 268, 11 Uhr, Cröllw.-Blau-Weiß (PSV.).
IIb-Klaſſe: Nr. 266, 10 Uhr, .-Eintr.weiß C J hr, Fav (96); 267, 14 Uhr, Blau
IIe-Klaſſe: Nr. 268, 10 Vhe, Pr.-M.--Lauchſt. (VfL.M.).
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Halle und Amgebung
Halle, 10. November.

„Jahresende Allerſeelen
Totenfeſt“

Jahresläufſpiel in der Landesanſtalt für Vorgeſchichte.

In der „Landesanſtalt für Vorgeſchichte“ findet am Sonn
tag in der Reihe der allgemein bekannten Jahreslauf-
5 das Spiel „Jahresende Allerſeelen Totenfeſt

att.
Wenn der Lebenskreis des vergehenden Jahres ſeinem Ende

entgegengeht, feiert ſeit uralters der Menſch im Norden T oten
edenken, hält Rückblick auf das Geweſene und Geleiſteteſie Verſtorbenen werden zu Totenmahl und Totenmeſſen geladen.

Martin und Kathrein ſind die chriſtlichen Vertreter der
hohen Mächte, die „den raſtloſen Reigen von Geſtern zu Morgen
weiterführen. Mit altem Brauchtum verbindet ſich uns Heutigen
ſelbſtverſtändlich das Ge denken an die Gefallenen;
neuer Antrieb zu künftigem Schaffen ſteigt aus dem BVewußt-
ſein, daß unzerſtörbare tiefſte Kräfte in unſerem Volke wachen,
die berufen ſind, unter weiſer Führung „Licht in das Dunkel der
Zeit“ zu bringen.

Am Vormittag um 115 Uhr findet eine Feierſtunde über
Brauch und Sitte des Jahresendes ſtatt in der Art
der Herdabende des „Jugendkreiſes um das Provinzialmuſeum
und ein Vortrag von dem Leiter der deutſchen Heimatſchule, Dr.
Scheffer, über Paul de Lagarde und das, was auseinen Arbeiten und Werken auch uns Heutigen noch Wert und

ſein kann, um über allen Sonderanſichten und Ab
ſichten eine gemeindeutſche Zukunft zu finden.

Bei Straßen Umbenennungen ſoll erſt
die Bürgerſchaft befragt werden
Die Anlieger der Straße Schwarzer Weg haben in

einer Eingabe an die Stadtverordnetenverſammlung um Um
benennung dieſer Straße gebeten und den Vorſchlag ge-
macht, die Straße Planenaer Straße zu benennen. Dieſer
Antrag beſchäftigte geſtern den Verkehrsausſchuß. Die Fraktion
der Kommuniſten lehnte den Vorſchlag ab und ſtellte den An
twrag, an Stelle Schwarzer Weg die Straße „Sacco und Vancetti
Straße“ zu benennen. Nach faſt einſtündiger Behandlung wurde
dieſer Antrag abgelehnt und der Antrag der Anlieger mit der
vorgeſchlagenen Umbenennung dem Magiſtrat zur Berücdck-
ſichtigung überwieſen Am Schluß faßte der Verkehrsausſchaß
eine Entſchließung dahingehend, daß der Magiſtrat
in Zukunft nicht über die Köpfe der Bürger Straßen
benennungen vornimmt, ſondern daß dieſe erſt befragt
werden ſollen.

Der neue Direktor der Univerſitätsbibliothek
Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge wurde der

Direktor der Univerſitätsbibliothek in Königsberg, Dr. Wendel,
in gleicher Eigenſchaft an die Univerſitätsbibliothek in Halle
verſetzt.

Neue Straßenſperrungen. Geſperrt werden laut Mit
teilung des Polizeipräſidenten die Glauchger Straße von
der Tor bis zur Jakobſtraße auf etwa 5 Tage für den Durch
gangsverkehr und der Saalberg von der Glauchaer Straße bis
zu dem mit der Saale gleichlaufenden Straß'nteil auf etwa
s Tage für den Reit- und Fahrverkehr.

Oeffentliche Steuermahnung. Der Magiſtrat erläßt heute
im Anzeigenteil eine Mahnung zur Zahlung der Steuern vom
Grundvermögen, Gemeindegrundſteuern, Hauszinsſteuern, Kanal
benutzungs und Fäkaliengebühren für November 1927 ſowie der
Gewerbeertragsſteuern für Oktober- Dezember 1927.

Vereinigung der Freunde des humaniſt. Gymnaſiums.
Am Montag, 88 Uhr abends, findet im Hörſaal 18 der Univer-
ſität ein Vortrag des Studienrats Sellheim über „Huma-
nität und Humanismus“ ſtatt. Neuanmeldungen zu der Ver-
einigung an Saaleingang. Gäſte willkommen!

Tanzabend der Primaballerina Kati Bitter. Am 25. Nov.
gibt in den Thaliaſälen die Primaballerina Kati Bitter mit
ihrer Schweſter El l y einen Tanzabend. Die junge Künſtlerin
iſt nach langjähriger Tournee, die ſie über die erſten Bühnen
zwier Welten geführt hat, wieder nach Deutſchland zurück
gekehrt, um die zahlreichen Verehrer guter Tanzdarbietungen
durch ihre hervorragende Kunſt zu erfreuen. Beide Schweſtern
entſtammen der Ballettſchule der Berliner ſtädtiſchen Oper, an der
ßali Bitter ſchon als zwölfjähriges Mädchen als die „kleinr

i erina“ bekannt und gefeiert war. Aus ihrer muſi
kaliſchen und künſtleriſchen Veranlagung heraus hat ſich die
Tänzerin einen Stil geſchaffen, der die alte und moderne Tanz-
kunſt verbindet, unterſtützt durch ihre Schweſter Elly, die die
gebe Aufgabe der Darſtellung des Partners, der bei den

lichen Darbietungen der Pawlowa und Karſavina, pon
männlichen Kräften dargeſtellt wird, mit weiblicher Grazie und
Vollendung löſt.

Sonatenabend Valdner. Der heute ſtattfindende Sonaten
abend von Max Baldner, dem früheren Mitgliede des Klingler-
quartetts, brin wei BrahmsSonaten für Cello und Klavierund eine vagſge Suite für Cello allein. Der mitwirkende Pianiſt

Dr. V. Ernſt Wolff ſpielt außerdem die berühmte Chaconne von
für Klavier, übertragen von Vuſoni. (S. Anzeige.)

Die 52. Veſper (Reformationsfeier) unſeres Stadkſinge
hors am heutigen Donnerstag in der Marktkirche ſei der Be
achtung nochmals empfohlen. J

Teeabend des Vereins für das Auslandsdeutſchtum. Auf
Teeabend mit h Darbietungen inStadt Hamburg“, veranſtaltet von dem Verein für das Deutſchum im Uuelande Ortsgruppe Halle, machen wir nochmals auf

merkſam. (S. Anzeige.)

Cl.

Küßt nicht kleine Kinder!
Zärtlichkeiten, die verhängnisvoll werden können Der Säugling ſoll möglichſt nur von der Mutter

berührt werden!

Von einer berufserfahrenen Krankenſchweſter gehen uns die
folgenden Ausführungen zu:

Der Säugling, das Kind, das noch getragen wird und über
eigene Selbſtbeſtimmung nicht verfügt, iſt leider oft der Angriffs
punkt heftiger Zärtlichkeiten. Tanten, Baſen, Freundinnen
zeigen ſich entzückt, wenn ſie das kleine Kind anmutig angezogen
und herausſtaffiert ſehen. An der Echtheit ihres Entzückens, an
ihren überſtrömenden Gefühlen ſoll keinerlei Zweifel beſtehen. Es
iſt ja auch begreiflich, daß die Zärtlichkeiten eine äußerlich ſicht
bare Form annehmen. Jede Mutter und jede Kinderpflegerin
aber müßte ſelbſt auf die Gefahr hin, ſich den Zorn der lieben
Nächſten zuzuziehen, ihnen allen den Ausruf entgegenhalten:
Vorſicht, nicht küſſen! Der Ausruf könnte ſogar auch
noch dahin erweitert werden, daß man ſagte: Vorſicht, auch
nicht anfaſſen und anhauchenl

Mit unendlicher Sorgfalt betraut die Mutter oder die Pflege-
befohlene das Kind. Sie badet es, ſie gibt ihm ſaubere Wäſche,
ſie ſelbſt wäſcht ſich jedesmal die Hände, wenn ſie den kleinen
Körper berührt. Dann kommen Fremde die Verwandten ſind
mit einbegriffen die, ohne ſich Gedanken darüber zu machen,
das Kind anfaſſen, obgleich ihre Hände durchaus nicht für die
zarte empfindliche Haut vorbereitet ſind. Es gibt genügend
Menſchen, die unterwegs waren und die mit einer naiven Harm
loſigkeit mit ihren Händen, die vielleicht nicht einmal durch Hand
ſchuhe geſchützt waren, das Geſicht des Kindes ſtreicheln,
ſeine Lippen berühren, ſeine Händchen anfaſſen, die das
Kind dann nach Kinderart wieder in den Mund nimmt.

Die Uebertragung von Krankheiten, von Jn-
fektionserregern und Bakterien iſt auf dieſe Weiſe nur zu leicht

möglich und kann zu ernſtlichen Störungen der Geſundheit des
Kindes führen. Noch mehr zu verurteilen iſt es, wenn Er
wachſene die Kinder in ihrem Zärtlichkeitsbedürfnis küſſen.
Wie viele Lippen berühren die zarten Wangen des Kindes, das
Näschen, die Augen! Plötzlich erkrankt das Kind an einem
Schnupfen, an einem Huſten, die Mutter iſt ſich abſolut nicht der
Schuld einer Vernachläſſigung bewußt, und alles Nachdenken
führt ſie dennoch nicht auf die richtige Fährte, die in der Ueber
ragung durch die Erwachſenen zu ſuchen iſt. Was nützt ſchließ

lich alle Vorſicht, die man dem Kinde läßt, wenn es
t unvorſichtige Berührungen in ſeiner Geſundheit geſchädigt
wird!

Es iſt ja begreiflich, daß man auf das Zärtlichkeitsbedürfnis
eine gewiſſe Rückſicht

Moderne und aufgeklärte Menſchen aber werden
der Angehörigen dem Kinde
nehmen wird.
ſich der Gefahr gewiß nicht verſchließen, in die ſie das Kind durch
ihre Liebesbezeugungen bringen können.
irgendwo eine Großmutter, wenn die Tochter ſie darum bittet,

gegenüber

von dem Küſſen und Streicheln des Kindes Abſtand zu nehmen.
Sie ſagt überlegen: „Meinen Kindern hat es nichts geſchadet.“
Sie weiß aber nicht, um wieviel Er krankungen ſie

vielleicht hinweggekommen wären, wenn auch ſie
den Mut gehabt hätte, im gegebenen Falle auszurufen: „Vor
ſicht, nicht küſſen!“

Bedenkt man noch, daß das Objekt, das Kind ſelbſt, bei dem
Küſſen und Streicheln der Erwachſenen nur ein unangenehmes
Gefühl hat und ihm das Verſtändnis für die Herzlichkeiten voll
arnen abgeht, ſo wird man ſelbſt verſtändig ſein und ſie unter-

en.

Halles Wohnbeſchaffungs-Politik
Eine Mahnung für die kommenden Gemeindewahlen: Keine Zerſplitterung der bürgerlichen Parteien!

Die „Steuervereinigung der und Grundbeſitzer Halle“ hielt dieſer Tage im „St. Nikolaus“ eine ſehr gut
beſuchte Mitgliederverſammlung ab. Auf der Tages
ordnung ſtanden als Hauptpunkte zwei Vorträge. Es
ſprach zuerſt der Stadtverordnete Won de über Ereigniſſe im
Stadtparlament im letzten Halbjahr und weiter über die
Wohnungsbeſchaffungspolitik der Gemeinden, ins
beſondere der Stadtgemeinde Halle.

Der Redner ſchilderte eingehend die ſchwierigen Etats
beratungen und betonte dabei, daß, wenn die bürgerlichen
Stadtverordneten nicht mit Gewalt die Beratungen über
den Etat zu Ende geführt hätten, die Stadt Halle wohl
heute noch keinen abgeſchloſſenen Haushaltsplan
haben würde. Beſonders ſei hervorzuheben, daß die Stadtver
waltung trotz der zum Teil erheblichen Mehrausgaben einzelner
Dezernate mit einem

Ueberſchuß von 163 000 Mark
in das Rechnungsjahr 1927 hineingegangen ſei. Stadtverordneter
Wonde gab weiter Aufſchluß über die Verwendung der ſtädti
ſchen Gebäude auf den ehemaligen Gütern Gimritz und Böllberg.
Zur Frage der Waldſchule auf der Peißnitz führte er aus,
daß, ſolange die Waldſchule nicht in die en verlegt werden
kann, an eine Wiederaufmachung des Peißnitzreſtaurants nicht
W werden könne. Jn der Wohnungsbeſchaffungs-
rage ſei die der Hauszinsſteuer zu bemängeln.

Jn l le laufe das Gerücht um, ls wenn unſerer Stadt nicht
der Anteil an der Hauszinsſteuer gegeben werde, der der
Notlage des Wohnungsmarktes gerade unſerer Stadt entſpreche;
beim Regierungspräſidenten ſoll ob dieſer „Beſcheidenheit“ die
Stadt „wohl angeſchrieben“ ſein. Die Angelegenheit werde
bereits unterſucht.

Die Hauszinsſteuer müſſe in erſter Linie der
privaten Wirtſchaft zum Bauen neuen Wohnraumes zu
geführt werden und erſt in zweiter Linie den Baugenoſſenſchaften.
Die Stadtgemeinden dürften dann erſt bauen, wenn die beiden
erſteren Faktoren den fehlenden Wohnraum nicht beſchaffen

könnten. Jn Halle ſei dies der Fall, und deshalb habe ſich die
Stadtverwaltung bisher an der Schaffung neuen Wohnraumes
beteiligen müſſen. Jm Jahre 1926 habe die Stadtverwal-
tung 154 Wohnungen gebaut. Die Geſamtherſtellungskoſten
hätten 1 177 000 Mark betragen, wovon 57 Prozent auf Haus
zinsſteuermittel entfielen. Die gemeinnützigen Bau
genoſſenſchafte,n haben 408 Wohnungen zum Geſamt-
herſtellungspreis von 4 028 000 Mark gebaut; hiervon entfielen
auf Hauszinsſteuer 45 Prozent und 11 Prozent auf Arbeitgeber-
hypothek. Die private Bautätigkeit habe 252 Wohnungen
für 8 189 000 Mark erſtellt; hiervon entfielen auf Hauszins-
ſteuermittel 35 Prozent und 2 Prozent auf Arbeitgeberhypothek.
Ohne öffentliche Mittel wurden 5 Einfamilienhäuſer
und 9 Wohnungen in Mehrfamilienhäuſern gebaut. Es ſeien

im Jahre 1926 insgeſammt 828 Wohnungen neu gebaut
worden gegenüber nur 602 im Jahre 1925 und 559 im Jahre
1924. Die Baukoſten ſeien 1926 rund 67 Prozent höher ge-
weſen als in der Vorkriegszeit. Für 1927 ſehe es beſſer aus.

Wohin gehe fch heute?
Stadttheater: „Die Opernprobe“, darauf „Der Tugend-

wächter“ (8).

WalhallaTheatrr: Ausſtattungsrevue „Der Flug um die
Welt“ (8).

Ufa Leipziger Straße: „Ueb immer Treu und Redlichkeit“
(4, 6,15, 8,30).

Ufa Alte Promenade: Das tanzende Wien (4, 6,15, 8,30).
C. T. am Riebeckplatz: „Der goldene Abgrund“ (4, 6.10, 8.15).
C. T., Gr. Ulrichſtraße: „Sturmflut“ (4, 6.10, 8.15).
Modernes Theater: Emanuel Steiner, der berühmte

Hiſtoriker und Rechenkünſtler, ſowie das große No
vemberprogramm (8).

Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (S).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Programm (S8).
Kaffeehaus Herrmann Gebr. SchmekalQuartett.

Man werde in dieſem Jahre 1000--1200 neue Wohnungen her
ſtellen können. Hauszinsſteuerhypotheken ſeien be
reits für ungefähr 1200 Wohnungen ſicher geſtellt.

Der Redner hob weiter hervor, ß die geſamte
Wohnungs not nur durch die verfehlte Baupolitik
der Kriegs und rer entſtanden ſei. Beweis dafür
ſei die Feſtſtellung, daß der Wohnungsmarkt in den Jahren
1907--1918 einen durchſchnittl. Zuwachs von 853 Wohnungen

1914-1918 1091919 1928 32811924—-1926 „639 „aufvweiſe.u ſeien die jährlich ausfallenden Wohnungen ſchon abge
rechnet.

Bei den kommenden Gemeindewahlen müſſe un
bedingt jede Zerſ plitterung der bürgerlichen Parteien ver-mieden werden. Nur eine einzige große kommunalpolitiſche

Partei, in der jede Jntereſſentengruppe vertreten ſein müſſe,
tönne wirklich etwas erreichen und zum Wohle unſerer Stadt
gemeinde wirken. Eine Linksmehrheit würde für uns eine
weitere Verelendung und eine Verewigung der Zwangswirtſchaft
in jeder Hinſicht bedeuten.

Als zweiter Redner ſprach Herr Banſe über die
ſtädtiſche Müllabfuhr.

Er führte aus, daß es mit dem alten Verfahren der Müllabfuhr
nicht weiter gehe. Endlich habe die Stadtverwaltung hier etwas
Vorbildliches geſchaffen. Aus geſundheitlichen Gründen
GSGGGGE.CGCKGGNCLC'GGGUGWuWlWVllWVooo ar

Der 12. November letzter Termin für
Beſchaffung des Wahlausweiſes!

Gr
habe unbedingt Abhilfe geſchaffen werden müſſen. Es ſei kaum
anzunehmen, daß die Stadtverwaltung mit dem jetzt beſtehendenAbſuhrpreiſe auskommen werde; man müſſe alſo mit einer bal-

digen Verteuerung rechnen. Wenn man erreiche, daß die Abfuhr-
gebühren auf die Mieter umgelegt werden dürften, könne jedem
Hausbeſitzer der Anſchluß an die ſtädtiſche Müllabfuhr nur
empfohlen werden.

Beiden Rednern wurde reicher Beifall geſpendet. Nach einer
lebhaften Ausſprache über die beiden Vortragsthemen ſprach
der Vorſitzende der Steuervereinigung, O. Raſt, über

die kommenden Gemeindewahlen.
Er warnte noch einmal vor jeder Zerſplitterung. Nur
Ge ſchloſſenheit könnte zum Siege führen. Er ſprach die
n aus, daß man der „Steuervereinigung der Haus undrundbeſitzer“ die ihr zuſtehenden re e im Stadt
parlament einräumen werde. Jn eine Kommiſſion zur Vor-
bereitung der Gemeindewahlen wurden gewählt die Herren
Schramm, Liebenauerſtr. 159, Dem mer, Eichendorffſtr. 6,
Anders, Brunoswarte 4, Korn, Volkmannſtr. 34, Wabbel,
Niemeyerſtr. 16, Stroh, Nickel-Hoffmann-Str. 12, Klein,
Forſterſtr. 21, Trabert, Pfännerhöhe 25, Riede, Stein
weg 18, Reichart, Böckſtr. 6, Böhme, Pfännerhöhe 42. Erſt
um Mitternacht konnte der Vorſitzende die Verſammlung
ſchließen.

mann„Soviel Menſchen, ſoviel Anſichten“ iſt eine alte Regel. Jn
einem Punkte aber ſind alle, alt und jung, Hausfrauen und
Köche, nur einer Meinung: Maggi's Würze iſt das beſte Küchen
hilfsmittel zur Verbeſſerung ſchwacher Suppen, Soßen uſw. Sieiſt ſehr ausgiebig, deshalb ſparſan im Gebrauch. on wenige

Tropfen genügen, um allen damit gewürzten Speiſen einen voll
endeten Wohlgeſchmack zu geben.

Druck und Ver'ag vor Otto Thiele.
Verantwortlich für Politik: Oskar Friederici; für Lokales, Feuilleton und

Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft: Pr. Hans
Henningſen; für Sport und den allgemeinen Teil: Gußap K Doering; für
Mit:eldeutſchland: Dr. Rud. Schroth Für den Anzeigentetl; Vam Kerßen:
ſämtlich in Halle Eprechſtunden der Schriftleitung: Henpticrituleituna 12
bis 1 Uhr übrige Schriftleitung 11--12 Uhr Berliner Schrift
keiſung: Berlin W 61, Bläücherſtraße 12 Leitung Alfred W Kames.

H. Dr. L-E. Aergtin. (Originalbriet bei unserem Notar hiateriegeò)

Wahrſcheinlich lächelt

lur noch Chlorodont
Lebens habe ch seit fönfeehn Jahren fedes Probſjepen aufgegeben und bleibe Ihrem Chlorodont treu ebenso gebraucht es meine Famſſſe und

verordne ch es, s0 oft ch dazu Gelegenheit habe in meiner Praxis.“
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Aus Mitteldeutſrhlano
Neue prähiſtoriſche Funde

Vorſicht beim Graben und Ackern! Funde müſſen pfleglich
behandelt werden.

Röſa Bi 9. November. Beim Sandabfahren
tourden hier in der Sandgrube des Maurers W. Kutzſchrad
tiefe Gruben mit r. Erdfüllung angeſchnitten. Die Unter

die Dr. Gandert von der Landesanſtalt für Vor
geſchichte zu Halle vornahm, ergab, daß die Gruben zur Auf

von Abfall beſtimmt geweſen waren. Derartige Abfall
n enthalten Speiſereſte, Tierknochen und zerſchlagenes

h Aus dieſen ſcheinbar wertloſen Dingen vermag
der Vorgeſchichtsforſcher wichtige längſt vergangener
Kulturen abzuleſen. So läßt ſich die Zeit feſtſtellen, in der ſolche
Gruben von den Bewohnern eines vorgeſchichtlichen Dorfes an

legt wurde, ferner der Stand ihrer Viehzucht, ihres Acker-
ues; ja, ſogar über die Stammeszugehörigkeit der alten Be

völkerung laſſen ſich mitunter ſichere Angaben machen.
Auf der Röſaer Fundſtelle können zwei Gruben dem

jüngeren chnitt der vorrömiſchen Eiſenzeit zuge-
ſchrieben werden. Sie wurden im 2. oder 1. Jahrhundert v.
Geb. e und zwar von einer germaniſchen Bevölkerung,
deren Fried kg anz in der Nähe, auf dem Gelände der Bleyſchen Kiesgrube, endet

Eine große Grube dagegen hat beſondere grirr da
durch, daß ſie aus der Zeit der deutſchen Oſtkoloniſa-
tion ſtammt. Die deutſchen Einwanderer hatten außer den
wendiſchen er Röſa und Pouch auch einen dazwiſchen
liegenden Ort Hohenbuckow beſetzt. Dieſes Dorf, das 1888
ſchon erwähnt wird, iſt im 15. Jahrhundert wieder eingegangen.
Man nahm bisher an, es habe weſtlich von Röſa in der Aue ge
legen. ie Tatſache der ließ dieſe Annahmeſehr ungewiß erſcheinen. Wie nun die Ausgrabung ergab, hat
ber Ort ſich über die Anhöhe ſüdlich der Straße Röſa--Pouch er

treckt. Damit erklärt ſich auch der Name Hohen buckow. Der
lurteil „Paukerhöhe“ und „die Pauke“ bewahren noch heute den

alten Namen. Die vielen Gefäßſcherben, die in der großen
Grube gefunden wurden, gehören der hartgebrannten, auf der
Drehſcheibe hergeſtellten, blaugrau bis weißlichen Tonware an,
die im 11. bis 14. Jahrhundert bei unſeren Vorfahren üblich war.

Es muß einmal wieder betont werden, daß vorgeſchichtliche
Fundſtellen zu wichtig ſind, als daß ſie verdienen, unbeachtet ver
nichtet zu werden und der Verſtändnisloſigkeiten zum
Opfer zu fallen. Gerade angeſichts des Schickſals eines Urnen-
fundes von Röſa, dem ſogar eine eiſerne Gewandhafte beigefügt
war, iſt es notwendig, an die Einſicht derjenigen zu
appellieren, die beim Kiesgraben, Ackern und ähnlichen Gelegen-
heiten mit Vorzeitfunden in Berührung kommen. Der Urnen-
fund bei Röſa war vor einiger Zeit in der Bleyſchen Kiesgrube
m Vorſchein r Man hat ihn r und auch die
r r als nutzlos weggeworfen. Das iſt ein unerſetz-licher Verluſt für die Fenſsaft: Man wende ſich doch in

vorkommenden Fällen immer ſofort an die Landes anſtalt
für Vorgeſchichte zu Halle (Richard-Wagner-Str. 9/10,
Fernſprecher Nr. 258 51), die ſogleich einen Fachmann zur ſach-
re Unterſuchung und Bergung der Funde entſenden wird.

lle Unkoſten werden vergütet.

Wwildererunweſen bei Höhnſtedt
Höhnſtedt, 9. November. Von einem Flurſchutzbeamten wur

den dieſer Tage vier Männer beim Wildern überraſcht. Zwiſchen
den Wilderern und dem Beamten entſpann ſich ein regel-
rechtes Feuergefecht, bei dem es allerdings keine Ver-
luſte gab. Die Wilderer zogen ſich beim Morgengrauen zurück.
Man iſt ihnen jedoch auf der Spur.

Der Mord an dem Kittergutsbeſitzer Klepp
Der Täter zum Tode verurteilt.

Deſſau, 9. November. Das Anhaltiſche Schwurgericht verur
teilte am Dienstag abend den Kaufmann Erich Schröter aus
Leipzig wegen Mordes zum Tode. Schröter hatte am 9. Juni
dieſes Jahres den Rittergutsbeſitzer Theo Klepp aus Klein
paſchleben im Kreiſe Köthen auf einer Wagenfahrt über den
Haufen geſchoſſen und den älteren Sohn des Rittergutsbeſitzer
ſchwer verletzt. Die Mutter des Täters hatte ihr Gut, das Erbe
Schröters, vor dem Kriege an den Rittergutsbeſitzer auf deſſen
Zuraten zum Preiſe von' 807 000 Mark verkauft. Davon wurden
50 000 Mark angezahlt, der Reſt, der als r ſtehen
geblieben war, war während der Jnflationszeit zurückgezahlt
worden.

Jn dem Täter, der als Kaballerieoffizier vier Jahre am
Kriege teilgenommen hatte, reiſte der Entſchluß zur Tat, weil er
arm geworden wax. Er beſtritt in der Verhandlung die Tötungs-
abſicht. Aus einem in Leipzig aufgefundenen Teſtament ging
dieſe aber klar hervor. Der Gerichtsvorſitzende hielt, da Schröter
nicht aus gemeiner Gewinnſucht, ſondern aus verletztem Rechts
gefühl gehandelt habe, die Anwendung der Begnadigung
für möglich.

Trennende Grenzen
Kommunalſorgen im Oſtharz.

dt, Gerurode, 9. November. Die politiſche Zerriſſen-
heit des Oſtharzes, die erſt kürzlich auf der Tagung des
Oſtharzer Verkehrsverbandes gegeißelt und als unerträglich hin

wurde, drängt zwangsläufig aus rein wirtſchaftlichen
ründen zu einer Entſcheidung. So kam geſtern in der Ge

Wdergkyr in Gernrode zur Sprache, daß eine Zuſammen
legung der durch die anhalt- preußiſchen Grenze ge
trennten, aber in Ortslage befindlichen Gemeinden
Gernrode-Bad Suderode zunächſt zwar nicht möglich ſei, d füraber ein Zweckverband erſtrebt werden müſſe. Be
ſprechungen der beteiligten Gemeinden und Kreiſe werden in
allernächſter t dieſe Frage zu klären verſuchen. Bürgermeiſter Schröder Ferner eine Ueberſicht über die
traurige finanzielle Lage, da alle fälligen Gelder ſehr
ſchlecht r vor allem die Hauszinsſteuer. Für die Aus
gaben der Volkswohlfahrt (etwa 40 000 Mark) reichen die Ueber
weiſungen vom Reiche nicht aus. Die Rechnungslegung für das
Jahr 1926 kann wegen der vielen Reſtanten auch noch nicht er
rigen Für die beſchloſſenen Notſtandsarbeiten fehlt es an Geld.

uch die 100 000-Mark- Anleihe kommt nicht zuſtande, weil nur
84 Prozent Auszahlung und 7 Prozent Zinſen angeboten ſeien.

Einzig die Erfolge der vorbildlichen Siedlungs-
arbeit verſöhnen mit der ſonſtigen traurigen Lage. Die Bil-
dura rer gemeinnützigen Baugenoffenſchaft wird in Kürze an
ge

Schildau hebt die Wohnungszwangswirtſchaft auf!
k. Torgau, 9. November. Jm benachbarten Schildau iſt,

da die Stadt zu den Orten unter 4000 Einwohnern gehört, die
Wohnungszwangswirtſchaft aufgehoben. Eine

ch von n findet alſo nicht mehr ſtatt. Das
bisherige hnun t gilt als aufgelöſt. Die Beſtimmungen
des Mieterſchutzgeſetzes bleiben weiter in Kraft.

Von der Kuh totgetreten.
Fſchortun Kreis Schweinitz), 9. November. Die Frau eilles

hieſigen Gutsbeſitzers wollte eine Kuh von der Weide heim-
treiben, als das Tier plötzlich wild wurde und die F r u
angriff. Sie ſtürzte und wurde von dem Tier zertreten. An den
erlittenen Verlehungen iſt ſie noch am Zeichen De geſehen.
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Wohnungsmangel Abhilfemaßnahmen
Die Verteilung der öffentlichen Baumittel im Reg.-Bez. Merſeburg

Vor kurzem iſt dem Beirat des Preußiſchen Landtags, der

ſ. ren War e r eine Uebers preußiſchen Miniſters für Volkswohlfahrt angen,die ein Bild t die fahre geh
Höhe der Wohnungsbaumittel

gibt, die im Jahre 1926 den Kreiſen und Städten je Kopf der Be
völkerung zur Verfügung ſtanden.

Die Ueberſicht macht eine Trennung zwiſchen der Höhe der
gemeindlichen Wohnungsbaumittel 1926 auf den Kopf der Be
völkerung wie auch der Höhe der Mittel, die aus dem S

r einſchließlich der gemeindlichen
Wohnungsbaumittel ben wurden. Jn der Ueberſicht iſt auch
bei den einzelnen Städten erſichtlich, wieviel Prozent der Geſamt-
haushaltungen überhaupt keine eigene Wohnung beſitzen.

Jnnerhalb des
Regierungsbezirkes Merſeburg

charakteriſieren die nachfolgenden Zahlen den Wohnungsmangel
der einzelnen Städte:

Bitterfeld
Delitzſch
Eilenburg
Eisleben
Halle
Merſeburg
Naumburg
Sangerhauſen
Torgau
Weißenfels
Wittenberg

Zeitz 6,3 ProzentDie Geſamtdurchſchnittsſätze für
gehen aus nachfolgender Ueberſicht hervor.

Gemeindliche Wohnungsbaumittel 1926 auf den Kopf der
Bevölkerung 9,14 RM.; gemeindliche Wohnungsbaumittel und
ſtaatliche Wohnungsfürſorgefonds 1926 auf den Kopf der Be-
völkerung 12,43 RM. von den Geſamthaushaltungen haben von
100 Haushaltungen keine eigene Wohnung 5,9 Prozent.

Jn den 16 Landkreiſen des Regierungsbezirkes Merſeburg
Wehen 1926 auf den Kopf der Bevölkerung an gemeindlichen
Wohnungsbaumitteln 3,41 RM., aus dem ſtaatlichen Wohnungs-
r einſchl. der gemeindlichen Wohnungsbaumittel

Preußen

Die Stadt Merſeburg hat auf den Kopf der Be
völkerung 11,57 RM. bzw. einſchließlich des ſtaatlichen
fürſorgefonds 19,84 RM., Eisleben 8,34 bzw. 11,31 RM., e
17,46 zw. 18,59 RM., Naumburg 14,88 bzw. 22,26 RM., Weißen-
fels 11,18 bzw. 15,49 RM., Wittenberg 11,44 bzw. 165,83, Zei
12,04 bzw. 16,64 RM., Bitterfeld 9,12 bzw. 17,49 RM., Delitz
9,87 bzw. 16,86 RM., Eilenburg 11,00 bzw. 14,79 RM., Sanger-
hauſen 9,78 bzw. 17,18 und Torgau 12,04 bzw. 18,02 RM. erhalten.

„Mangel an KArbeitern“ ein ſeltener Fall!
Pößneck, November. Wegen des Mangels an Not

ſtands arbeitern mußten hier einſtweilen die weiteren
Bachkanaliſierungsarbeiten faſt gänzlich wieder eingeſtellt wer
den, weil die Stadt für dieſe mit ſtaatlicher und Reichsunter
ſtützung durchzuführenden Notſtandsarbeiten derzeit keinen
einzigen Notſtandsarbeiter mehr aufweiſt. Sind
doch am Ausbau der weiteren Pößnecker Jnduſtriewaſſerver
ſorgung bereits bei der dieſe Arbeiten durchführenden Firma
30 Notſtandsarbeiter aus Kahla mit tätig. Dabei könnten jetzt
die Baufirmen in mehreren Fällen noch Leute einſtellen, die aber
derzeit nicht zu haben ſind.

Nauendorf (Saalkr.), 9. November. (Bei einem Motor-
radzuſammenſtoß) wurde der Lehrer Wartenberg
ſchwer verletzt.

i. Müchoeln, 8. November. Städtiſche Bauten.) Das
viel umſtrittene Bürgermeiſterhaus iſt in dieſer Woche
bezogen worden. Der bereits beſchloſſene Bau einer Leichen-
halle iſt noch immer nicht in Angriff genommen worden; nur
die Steine liegen bereit. Die frühere Gaſtwirtſchaft Donath
auf dem Markt, die von der Stadt erworben worden iſt, wird
augenblicklich zum Sparkaſſengebäude umgewandelt.
Die Stadt beabſichtigt, für die Unterbringung der Schutzpolizei
ein Polizeiverwaltungsgebäude zu bauen.

Oberſchmon, 8. November. (Neuer Lehrer.) Der Schul
amtsbewerber Hoffmann wurde von der Regierung Merſe
burg mit der Verwaltung einer hieſigen Lehrerſtelle beauftragt.

Leipzig, 9. November. (Der Leipziger „Studenten-
vater“ geſtorben.) Ein bei allen Leipziger Akademikern be
kannter Mann, Georg Grimpe, der langjährig. Wirt des
„Thüringer Hofes“, der „Studentenvater“ Leipzigs, iſt im Alter
von 74 Jahren geſtorben.

Löbitz, 9. November. (Schuldlos.) Das vom Oberſtaats
anwalt gegen Lehrer Hetzer eingeleitete Verfahren wegen
fahrläſſiger Tötung bei der Jagd iſt eingeſtelltworden. Am 3. September hatte ſich bei der Jagd bei Löbitz aus

dem Gewehr des Lehrers Hetzer ein Schuß gelöſt und den
17jährigen Sekundaner R., den Sohn eines Naumburger
Studienrats, tödlich getroffen. Die Unterſuchung hat ergeben,
daß der bedauerliche Unfall auf eine Verkettung unglück
ticher Zufälle zurückzuführen iſt.

Gernrode, 9. November. (Ein Pferd im Schau
fe n ſt e r.) Das Pferd des Landwirts Schweinefuß raſte
mit einem leeren Ackerwagen eine abſchüſſige Straße hinunter.
Als der Wagen umſchlug, rig es ſich los und jagte in das
Schaufenſter eines apeziergeſchäftes. Die
Scherben der Schaufenſterſcheibe brachten dem Tiere derartige
Wunden bei, daß es abgeſtochen werden mußte. Vor dem
Geſchäft ſtehende Leute hatten ſich noch rechtzeitig in Sicherheit
bringen können.

ſſau, 9. November. (Der älteſte Anhaltiner.) Am
6. November vollendete in geiſtiger und körperlicher Friſche
Landgerichtspräſident a. D. Dr. Rudolph, Deſſau, ſein
97. Lebensjahr.

Magdeburg, 9. November. (Gegen die Bahnſchranke
gefahren.) Der Bauunternehmer Paul K. aus Felge
leben fuhr in Buckau mit ſeinem Motorrade gegen eine
Eiſenbahnſchranke. Er erlitt eine ſchwere Kopfveretzung,
an deren Folgen er im Sudenburger Krankenhaus verſtarb.

F Falkenberg (Bez. Halle), 9. November. (Freitod.) Ein
hieſiger Schlächtermeiſter, ein rühriger und h achteter Ge
ſchäftsmann, wurde in ſeinem Garten tot aufgefunden
Der Mann war freiwillig aus dem Leben gegangen, wie es
heißt, weil ihn geſchäftliche Sorgen und ein unerträglicher Steuer
druck quälten.

s Elfterwerda, 9. November, (Sernen ſchweren Verletzun-
gen erlegen) iſt der Rangiermeiſter Ludwig von hier,
der vor einigen Tagen auf dem Bahnhof ElſterwerdaBiehla im
Dienſt verunglückte.

g. Bockwitz, Kr. Liebenwerda, 9. November. (Z wiſchen die
Puffer geraten.) Beim Rangieren geriet auf einem Braun l

Der Regierungsbezirk Merſebusg ſteht von den35 Regierungsbezirken Preußens Micha der des den
Landkreiſen Preußens aus den gemeindlichen Wohnungsbau
mitteln zugefloſſenen Beträgen an 7. Stelle und hinſichtlich
der Höhe der den Landkreiſen zugewandten Mütteln aus dem

Wohnungsfürſorgefonds einſchl. der gemeindlichen

n 5. Stelle.in Vergleich der Städte des Regierungsbegzirkes Merſehumit Großſtädten über 100 000 Einwohner zeige de a ur
Merſeburg auf den Kopf der Bevölkerung faſt ebenſo viel
oder etwas mehr Mittel als Kaſſel (19,01 RM.), Breslau (19,05
RM.) und Düſſeldorf (19,48 RM.) bekommen haben. Halle ſteht
hinſichtlich der Höhe der den geſamten Großſtädten r 100 000
Einwohnern zugefloſſenen Mittel an 12. Stelle. Weißenfels,
Wittenberg und Eilenburg haben mehr bzw. etwas
weniger als Kiel (16,81 RM.) auf den Kopf der kerung be
kommen. Zeitz, Delitzſch, Bitterfeld und Sanger-
hauſ en iſt etwas weniger bzw. mehr auf den Kopf der Be
völkerung als Magdeburg (16,75 RM), Stettin (16,98 RM.), Elber
feld (17 RM.) und Köln (17,60 RM.) zugefloſſen. Naumburg
hat mehr als Wiesbaden (22,12 RM.) und Eisleben etwas
weniger als Bochum (11,90 RM.) auf den Kopf der Bevölkerung
bekommen. Aus der Ueberſicht iſt weiter erſichtlich,

r r 477 r G auf denrung zwiſchen 4, (Regierungsbezirk Düſſeldorf) und0,66 RM. (Regierungsbezirk Trier) bzw. Linſen ber Wunhe
aus dem ſtaatlichen Wohnungsfürſorgefonds zwiſchen 10 RM.
(Regierungsbezirk Wiesbaden) und 8,868 RM. (Re ierungsbezirkFrankfurt a. O. die Höhe der Aufwendungen für ſi Großſtädte
über 100 000 Einwohner zwiſchen 27,78 (Frankfurt a. M.)
und 5,19 RM. (Buer) hzw. einſchließlich des ſtaatlichen Wohnungs-
fürſorgefonds zwiſchen 80,92 RM. (Frankfurt a. M.) und 9,17

u rz Für das Rechnungsjahr 1927 gibt die Nachweiſung die Mit-teilung, daß die Höhe der geſamten zur Secſtelana ſtehenden

Die Summe iſtMittel in Preußen 172 261 877,76 RM. beträgt.
Reſt von 25 860 949,02 RM. verauf einen noch vorhandenen

Geld der Regierungsbezirk Merſebraucht. Ob von dem reſtlichen
burg noch weitere Mittel erhalten wird, wird der Entſcheidung

iſt aber mit Sicherheit andes Landkagsdeirats unterliegen. Es
zunehmen.

m en el Weu m ſtaatlichen hnungsfürſorRegierungsbezirk Merſeburg t ine
tet rn J re war der vorausſichtliche Gemeinde
ch pp. für den Regierungsbegirk Merſeburg wie folgt vorge

J. Vorausſichtlicher Gemeindeanteil im Jahre 1927 112. Vorausſichtliches Jſtaufkommen an ſtaatlichen merke

Wohnungsbaumitteln 1977 4 500 000 RM
8. Vorausſichtlicher Wohnungsfürſorgefonds 1927

(Punkt 2 minus 990 Prozent 36900 000 RM.

kohlenbetriebe ein 16 Jahre alter Arbeiter
Puffer zweier Wagen und erlitt ſchwere

Roßwein, 8. Novbr. („Verantwortun 4gsbewußteElternl) Mehreren Rauchklubs von Zehnjährigen agee der

s r z v. nung zu Leibe rücken,
ern der nder ittei ia auf Mitteilung der Schule nicht

Dresden, 8. November. (Zähes Leben.) Dieſer Tage ver-
h ein älterer Mann einen r beſteigen,
er eine völlig durchgeſchnittene Kehle und ſchwere

Schnittwun den am linken Handgelenk aufwies. Fahrgäſte
benachrichtigten die Polizei, und dieſe veranlaßte die Ueberführung
ins Krankenhaus. Zweißellos liegt Selbſtmordverſuch vor; der
Mann muß viele Stunden bewußtlos in einem Walde
e haben. Der Rücken ſeiner Kleidung war völlig von Blut

rchtränkt. Es iſt kaum erklärlich, daß der Verletzte die Kraft zur
Rückwanderung in die Stadt aufbringen konnte.

2. Heiligenſtadt, 9. November. jähriger Schulze.Jn Rüſtungen feierte der cheneitee Ewulge r
Döring die Vollendung ſeines 90. Lebensjahres Der körper
lich und geiſtig noch außerordentlich friſche Landmann kann nach
einem Jahre mit ſeiner ſieben Jahre jüngeren Frau die
diamanteme Hochzeit begehen. Die Gemeinde verdankt
dem Greiſe eine bedeutende Verbeſſerung der Dorfanlagen, var
allem der Straßen.

Merſeburg
Im Deutſchnationalen Arbeiterbund hielt Dienstag abend

Lehrer Günther einen Vortrag über „Unſere nationalen Ge
denktage im November.“ Bedeutſame geſgichttiche Ereigniſſe fallen
in den Monat November, ſo auf den 16. November die Iacht
bei Lützen (Guſtav Adolf), auf den 3. und 5. November die
Schlachten bei Torgau bzw. Roßbach und viele andere aus den
Freiheitskriegen 1806--1818, aus den Jahren 1870/71 und dem
Weltkriege. Berühmte Männer wurden im November geboren
oder ſtarb in dieſem Monat. Beſonders nannte der Redner die

I un s Luther, Kleiſt,euter, imm, röger, er, nd, Schwab,Eichendorff und ſo wrſler und die deutſchen via sgrößen

Sehnefelder, Robert Meyer, Kügelgen und Friedrich Liſt.
Am Schluß betonte Lehrer Günther noch, daß wir wieder zur
echten Volksgemeinſchaft kommen müßten, und zwar durch
Familien Heimat und Berufsgemeinſchaft. Dieſe müßten
wieder mehr gepflegt werden, und dabei komme es auf jeden
echten nun und auf jede deutſche Frau an. Der Vor
trag fand lebhaften Beifall. Herr Vogtländer machte noch
einige Mitteilungen. Nachdem das Deutſchlandlied geſungen war,
ſchloß der Vorſihende, Herr Bock, die Verſammlung.

Vom Standesamt. Der Monat e verzeichnetS Beurkundungen beim hieſigen Standesam r
2 Knaben und 21 Mädchen. Sterbefälle: 16 männliche und

13 weipliche Perſonen; 13 Totgeburten. Eheſchließungen:
wurden 34 vollzogen.

n ſchen die
ſtquetſchungen.
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Hefentliche Stenermahnung.

e Steuern vom Grundvermögen,eiudearunt teuern,
Kanalbenntzungs- und Färe für November 1927 ſowie

heertrageſtenern für Otto-
ſind bis zum 15. Noe7 r göfrei an die ſtädtiſche

ten.ach Ablauf

der

buzettel werden ni
ichzeitig wird an

azu ge

Haus

die es Tages werden
üditande, ſoweit ſie nicht über dieſen

Jeitt h hinaus geſtundet wo
gege

werden.

inska

en ſind,
wangsvollſtreckung ein

Es kommen dann
inſen u. Pfändungsgebühren hinzu.

ung derſummen enern und Einreichung
rigen Voranmeldungen

Il e, den 7. Novea h rat.

Ver- J Schweins-Koteletten Pfd. 95,
de Schweine-Kamm Pfd. 95,Schweins-Keule Pfd. 554

rase

Schcelne-

rn
oben werden.

hlt ſind

ſtraße

ſtraße 41,
i

r
zur Wahl von Hebammen in dieIhevammenſtelle iſt nur ein form und

rechter Wablvorſchlag eingegangen.

u Sie P Eva Löffler, Halle, Reil-
Frau Anna Bauer, Halle, Thomaſius-

rau Klara Pröger, Halle,
Schwetſchkeſtraße

ſtraße 1

37,1 Frau ges fgele Du Halle, Ranniſche

n die Wahl kann na 24 der
ſpruch

Schnitzel 110.

Schweine-bauch Pid. 5,
Vorderschinken Pfd. 85
Kerniger Schmeer Pfd. 90,

en
Ich liefere Ihnen unter Ga-
rantie nur das allerfeinste
Schwelneflelsch vom hiesigen

Schlachthot eine feinere

W
liefern jedes Quantum prompt

Laenge ler
Hordortfer Straße

6015

Industrie Seläncde
(Lagerplätze mit Gleisanschluß)

am neuen Straßenbahndepot Freiimfelder Str. gelegen

günstig zu verKaufen
alen Bahnbau u Belriebsgeselsenan

A. G. Halle

BrikettsL Gaskoksg,
und Amnrazſt-

klerbrikens

Kohlennandelsgesellscha
m. h. H.,

Fernspr. 260 89 u. 260 45 des Kolumbus
nicht Aberrasdienae als das

Benuvung eine rollhommene

Teebereitung e da-durch höchsten TAroma, Kraft un r r
sind voll entwichelt. Die Teeb
rationell ausgenutzt.
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wo Vle Kogwiet Kann e
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Noißzſch d.

buseh- und Sohlingr

in nur guten Sorten,

hat zu verkaufenKbohnuntt,

Tel

ehllagrosen

wiaüteamoreſſerdüsete

äeetuneten

be e ilchvieh) m
riwerten Verkauf.in
Franckestr. 17. rei 22

eſon rin

Reisender
42 Jahre alt, aus der Oel-, Fett-waren-, Gerbsioff-, Zucker Mar-
meladen- Konserven-, Konlen-,
Breonstoif- Branche und im Zei-

tungsfach bewandert, in letzter
Stellung über 7 Jahre tätig, sucht,
gestützt auf prima Zeugnisse,

i a peranuar 1928 bei festem Gehait.
Offerten erbeten umer P. I 9067
an die Geschäftsstelle ds. Ztg.

Tüehti ger

aut e
mitſl.

1Taramt
Aleganſer, faſt neuer
Winter überzioher

Verkäufe

Srackanzug
a. Seide, gut erh., 40 M.,
ſchw. Winter

mantel
lten 26 M. (für

abzugeben.

ſowie
Herrenanüge

e e
für ſtärkere Figur dillig

orſterſtr. 48, I., I.gladtuerireter
nueht Stellung

p. I. Januar 1928 gegen
Gehalt und Provision.
Offerten unter M. 9007
a. d. Geschäitsst. ds. Ztg.

(4 Röhren) billig ab-
zugeben. Vorfüh
rung 8 Uhr abends

ilvab dereert,19 Ir.

men

]Ce—valle, den 8 Rovegnter eigre Qualität gibt es überhaupt Kluhmöbel Eng., Franz., Spanisen
m vgez. nicht. Ich bitte Sle, einen r a eBekanntmachung. Versuch zu machen. de Privet- ZirisinteJ Se An Leder. o gen ſoderzeſtde cwgnen Kirchenſteuer der Mit: A k t Zutter, Wurst i arture von Ken ger Direktor Dr. oe e e A. Knduel ten n le e u Beriſtz School, e enh äälh VWan m pogreg chik geecſeichtetungjel 1u27 (Olt. Dezbr. iſt am 15. No F. Ha asoder ſſtig r die Lohn und S rer W en l

eempfäng 6616 Merſevurger Strafe e 9Wir e u Rückſtände an Steuern L
zu dieſer Friſt abzuführen, damit Auswärtiger atte durch die Finanzkaſſe Perfektereden werden.e re s en Herrenfriseur Wwenter ve Tr nto 4 nuerstag, Fc e Ge und Bubikopfschneider edes Theater unkausstel ung

betr nden, fr u v für ſofort oder ſpäter bei hohem Lohn in angenehme Leipzig am 12. u. 13 November im Restaurante r e en W. r Gasbacdesfen er Hermannse Garten.S durch rchenamt, Otto Lunert, Damen- und Herren-Friseur, Zeitr, 3 eu v v i nor Dpbigergg, an Am Sonnadeng? dex n vpr,
zruf 26793. 7 Brühl 38. 6599 &0 Leipzig C 1, Bosestr. 2, Tel. 283 09 Sonniag, dem 18. NovEv. Kirchenamt. Mittelſtr. 14. Altes et arten e rege wenvutarbettende funken- t Nlaurer u. Betonarbeiten herren a d e r ur a S Schroffenſtein j oetgem zu un

einſchl. Maſſivdecken und Eiſenbeton) innnn gesveht n uebesserinnen nter: Overnbhausm Neubgu eines Maſchinengebäudes r i n ffm vermittelt kosteſlos Strumpfwaren Dresden Willy Söhnert Nachf.,
ſ. dem Pumpwerk I in Beeſen g77 ſchaft gegen Proviſion. ugohortmann, in dem arten ſSyerialgezchüfi 19 Uhr Weißenfels, Marienstr.7, Tel. 718
tig de 18. e d. Js6.,E g. Suaderei- u. Wäſche Dessaur Strabe 22. Arbeits- u. Berufsamt alle H. ohne Boris Godunow.

hr im uburo der unter ſa ritation. Angeb. unt. Suche zum 1. Dezember Salzorafenstr. 2 Fernruf 27681. Schanſpielhaus hFeine nan eantervign 12 3 n üchtiges kinderliebes v es en:
e o egr ee mee Werner heee Vereins oerichenmaßgebenden Reichsverdingungeor um anuar ren, mit und ohne gigen egen daſigen Einſi a re m en 95 Gehaifen, led.greiſchweiz. eiſ. Kinderbett Geldverkehr eder Tbeeter h

Zuſchlagstriſt 2 Wochen. Die Aus t empſoh enen r habe täglich abzugeben mit Matr. m. übr Landw. Banern Verein des Saalkreiſes.
ahl umer den ietern vbleibtworbehalten. e 22 z Guſtav Scholz, billig zu verkaufen. Der Troubadour. Freita den 11. d. Mts. nach in.T rke der Stadt Halle. )erwalter Mag durger gewerdsmäßiger Sieüen Muller, 9 Wilbelm. Theater 8 Uhr im Kierguchwerſuchs ut der Uni

Gas und Waſſerwerke g. r en. a. Welche edeld Oume! Mag nur itäKrafſ. Toſahr. Naumburg, Saale, lerht Forſtbeam en g g: verſität Halle, Domäne Lettin,5 J i n. x Vahnhoiſtr Ä. r s m. 3 bin Fund. Lorführung über die verbilligteer ngung z nisabſchriften und R. u. em, wöoltauſen Rübenkrautwäſche. Domäne Let-ſeidſigeſchrieden. Jebens Geüdie Kinſent le v. ank Friedri Theater StrakJlieſenarbeiten im Verwaltungs u Se banndanſo aghen igt wogte c tin iſt von der Endſtation der Straßen
ude der ſtädt. dtraneeein in der Vorſtellung nur a. Wunſch. v. gande 5 Hausarbeit z Nein vrin e äne dung i. 5 u bahn Heide in 90 Minuten zu erreichen.

mſelderſtraßze Frit Handt, I. Dez. geſ. Vorzuſt. vor für 975 M. zu verkaufen. Der Troudadour. Der Vorſihende
Loſen am Donnerstag den 17. Nop. Ritat, Eberſgruſtedt. minage t Beſchäfitgung. Mühlberg 101. m. ?udeotbeater von Zakrzewſjki.vorm. 10 Uhr im ädtiſchen Hoch Unlierhof bei Querfut. Dryanderſtraße 23 u. ver Belanſht II 9 Altenburg:uamt, Raidaudſtraße immer 106 Miet uche W m Hpernprobe“, Komiſcherdingungsunteriagen ebenda. Zu Ein ngehjoßt 3008 Werte e. Oper von er Der Tugendwächter“,lagsſpiſt Vhtitatiſche An iel von Veilſchmidt werder e PMovemher 1937. II I Verpachtungen u egätjg 11jähr. 2 ne ger a e am L. ſwr z

e 24. r anStädtiſches Se bausw.. n x a 2rbeitz pferd. (Näde RobvertFranz-Str. 18 Uhr in y n für z und Zet ſt ßel h t V ut 8 net, zu verkaufen. oder Markiplotz) für ſofort Die Walküre. verbauft. n wird e a Karen üun e ſchaſt egenpenn t Junger, ſtredſemer J a e die Saupigreb un d. Sedt Sitſomeierhent
u We Mior derr giete Maseh. e lngenteur 19 ea. 800 Mrg. e ne z 20 Uhr er 7 r Weſchiſthiele W d inevon 500 Morg. Acker, n reſen 289. 2. los zu i e 1. r u dem Oratorium „Sgul“ von Händel am)Morg. N i al e dorg Karpfen- en prilfung, in. höh. Ange 9068 Wohnung uartetrt, nntag nachm. 5 Uhr in der Paulus Kircheſe, eig. r kompil. totes und a an d. Zig. Stutigart. S unſere Mitglieder Karten zu ernene nmer- p. Wohnung netreits 300 00. Mk. An kulatton u. modern r r Kan n W o. n ordbauſen: Hriem am 14. Nov. im Thalia. Tie Lei-dung aber T T. 6832 i. Beſtz d. Führer ſchei eng e e ſgeſuche gegen blaueo Karte geeuont., 20 Uhr Vutber. ang unſekez Seſprocheckenes an u non

lnnoncen. VBieler, Erfurt, Anger S auf n e W Abstand wird gewährt. n Hationaltheater 8, ühr in Rars-ia-Tour hat Univ.-Prof. Tr.
Liepe übernommen. A Spunkt: Hleiſt,fſi de v e Vor e Grundstüeksabt. Ann Kohlenwerke, m vring ven Dombuttg. n re Anfroue landwrrtsenah in n m e W Betiſt elle mit Prinzenstrabe 16. König Heinrich IV. S in der Geſchäftsſtelle, Brüdere rimag Boden, an Hauptver- Smnum un e

gen V«ig eine 7
moderne u

Dann wissen Sie ja, wie schnell das
offene Haar Staub fängt, glanzlos und
strähnig wird alle 7 Tage verlangt Ihr
Haar nach einer gründlichen Wäsche.
Als Spezial-Kopfwaschpulver für die
moderne Frisur ist das neue Schwarz-
Kopf Schaumpon- Extra geschaffen
cwordlen, für helles Haar die Sorte „hell“,
für dunkles Haar die Sorte „dunkel“.
Als Beilage enthält jeder Beutel eine
Probe Trocken-Schaumpon, der Haar-

wäsche okne Wasser“
7 Tage sekönes Haar für 30 Pfg.

e ää Schaumpon,
Auf Schaumkommtesan!

o

Die abrigen Sorten „Schaumpon mit dem schwarzen Kopf nach wie vor 20 Pfennig

S

Se

e

e



wen weinen v. un
Heinrichstraße 14. Fernruf 236 74.

anmeidangend 8ehutamanger

(Schuljahr 1928) werden täglich
v. I bis 3 Uhr entgegengenomm.

Statt besonderer Anzeige.
Heute morgen wurde meine innigstgeljebte Frau,

treusorgende Mütter, Schwiegermutter, Großmutter,
meine liebe Tochter, unsere Schwester und Schwägerin,

Frau Elseo Leuthaeuser
geb. Ruscheo

im Alter von 50 Jahren von ihrem langen mit grober
Geduld ertragenen schweren Leiden durch den Tod erlöst,

In tiefer Trauer
im Namen der Hinterbliebenen

Carl Leuthaouser, Kgl. Oberamtmann
Ella LeuthaeuserLioeoel KRitainger geb. Leuthaeuser
Carl Fricdrich LeuthaeuserHans Kitzinger, Jütrichau.

Halle (Saale), den 9. November 1927.
Friedrichstrase 18 c.

Oie findet am Sonnabend vormittags um
11 Uhr von der Kapelle des Südfriedhofes aus statt.

Kranzspenden nimmt die Beerdigungsanstalt „„Pietät“
(M. Burkel), Kleine Steinstraße 4, entgegen.Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu vollen.

O

landesanstaltierVorgescmeme

I Richard Wagnerstraße 9/10
Sonntag, den 13. November 1927,
vormittags 11,50 Unr-:

Prof. IIIFeierstundeund Vortrag v. Dr. Seheftfer- Berka:

„Paul de Lagarde“,
Karten zu 650 Pf.

Nachm. 4 Uhr Jahreslaufspie!
Jahresende Allerseelen.

Karten zu 0,60, 1,. und M. deimHausmeister von 8 16 Unr, Sonnatd o
von 13 Uhr.Zoologischer Garten

Donnerstag. den 10. November, 20 Uhr-
V Symphonie Konzert

Hall Sympn.-Orchest. Lte. 6enno Plä z.solist: Fritz Schertel. Leipzig.
(Vio oncelo) Stamitz: Orchester-Trio 0op.
6 Nr. 3; Boccherini Konzert f. Vioioncello;
Tschaikowskl: Rococo Variait., Frr

Alsltaplenluſen- Vhl!

Am 17. und 18. Dezonder wird der Ausſchuß der hie gen

Allgemeinen Orkskrankenkaſſe neu gewähltk. Der Ausſchuß
ſetzt dann einen Vorſtand ein.

Beide Organe verwalten die Kaſſe

in den nächſten 5 Jahren!

Die Verſicherken wählen am 17. Dezember von 10--19 Uhr.
Die Arbeilgeber wählen am 18. Dezember von 10--14 Uhr.

Vergeßt dieſe Zermine nicht!

Zur Wahl iſt ein Wahlausweis nökig!
Vordrucke hierzu müſſen aber bis zum 12. Nov.

gaiſo bis zum nächſten h von der
An Ortskrankenkaſſe, Kl. Klausſtraßeabgeholt und zurückgebracht werden.

Wer keinen Wahlausweis hat, kann nicht wählen.
A. ſo ſofort holen! Auch für das Hanusperſonal!

Die engere Mehrheit des Vorſtandes ſetzte einen
der ihren als Wahlleiter ein.

Die Kommuniſten beſchloſſen, die rechksgerichteten
Zeitungen zu Bekannkmachungen auszuſchließen. Dadurch
erfährt ein großer Teil der Bevölkerung nichts von dieſer Wahl.

Außerdem ſeßzte der Wahlleiter die Friſt zur Abholung
der Wahlausweiſe ſehr kurz an.Die kommuniſti che Mehrheit des Vorſtandes ſchickke mit

Euren Beikrägen Mitglieder der Krankenkaſſe nach Rußland,
ange zur Erholung.

Die kommuniſtiſche Mehrheit des Vorſtandes unkerſtützte
mit Euren Beiträgen die „Inkernationale Arbeiterhilſe“, die

„Rote Hilfe Deutſchlands“ und eine Reihe ähnlicher halli-
ſcher Organiſationen (rote Sporkvereine), denn

ghr habt bei der letzten Vahl gefehlt

Aho ſofort Vordrude zum Wahlauzweis holen

Die Vorſchlagsliſte der am 17. und 18. d. M. neu zu
wählenden Ausſchußmitglieder wird noch in dieſer Zeitung

bekannkgegeben werden. o624
Der Wahlausſchuß
der bürgerlichen Vereinigungen
und Frbeitgeber.

Unserem lieben Entschlafenen sind während Nr. d E-moiſſ.
seiner Leidenszeit und beim Tode überaus
zahlreiche Beweise der Verehrung und Liebe
zuteil geworden, die am Tage der Beerdigung
einen erhebenden Ausdruck fanden. Wir fühlen Jrauringe
uns tief verpflichtet doch es ist uns bei der Fülle 4
wohltuender, ehrender Beileidsbezeugungen nur s88. 665 750 oder
möglich, hierdurch herzlich zu danken. a Ah

Juwelier
Frau Else Manschewktfür die Angehörigen. T I S J
winx Manschewski rifür die Firma Brandt Loeloff. senmee ate 92

Halle (Sasle), den 9. November 1927. Ovafe Spie g el
von M. an.

6. brose,

Todesfälle:
Schriftſetzer A. Karl Jul. Steuer,

Halle, 77 Jahre. AſylJnſp. Friedr.
Wilh. Beyer, Halle, 565 Jahre. Dach
decker Wilh. Weber, Halle, 79 Jahre.

Jnvalide Alb. Friedr. Hem. Köhler,
Halle, 71 Hahre. Hermann Weickert,
69 Jahre, Büſchdorf (Siedlung). Be
erdigung Donnerstag 8 Uhr von der

Kapelle des rf.

Masatv goldene
Die feinstenrin rn

mit Marzipanfüllung
von 10 Pfg. bis 3, Mark

kopglore! Dann
oiststr. .1, Fernruf 26127 u. 29117

In der Nacht vom r xum
Mittwoch verschied plötznch und
unerwartet im Digkonissenhaus zu
Halle mein eder, herzen
Mann, unser eder Vater,Brudor u. ne ar Bee

Paul Brendel

im N. m „eixtim wawe i aller r TWineerdRebenea

Marta Brendel
ged. Voigt

Nletleben, den 9. November 1627.

Die Beerd findet Donnerh 8 Uhr statt. aus

—SCede Dame
welche Wert auf gute,
haltbare Strömpfe

legt, kauft pur

Marke ſtAls beste Marke welt-
bekanntl Allein-
verkauft für Halle und

Umgegend bei

H. Schnee Nachf.

Konditorei Zorn
emptiehlt fär heute und
die nächsten Tege ihre

dhofes zu Büſchdorf.Paul Brendel, 47 Jahre Nietleben. Be

erdigung Donnerstag 8 Uhr. Kel
bert ler, 75 Jahre, Oberröblingen
a. S. Beerdigung ZJoeitag 8 Uhr vom

m aus. Jng. u. Rechn.Rat i. R. Ludwig Bergemann, 86 J.,Halle. n Sonnab. 11 Uhr
von der Kapelle des Nordfriedhofes aus.

Frau Emilie Bär geb. Zahn, 47 J.,Delihſch. Beerdigung eitag s uhr
von der Friedhofskapelle aus. Brungy
Funke, 55 Jahre, Machern bei Leipzig.
Beerdigung Donnerstag 2 Uhr vom
Trauerhauſe aus. Selma Reinhardt
geb. Rubin, 23 Jahre, Sangerhauſen.

Beerdigung Donnerstag 2 Uhr vom

m. mee

im n
r Sport bestens bekannten

Heizung, k z inkl.ger ans Tel. 86 Trauerhauſe aus.

Ab heute, Dennerstag, nachm. 4 Uhr

Wieder ein deutscher Großtilm
der dei seiner Berliner hdas Publikum J n BeitainrissDer goläoio Abgruni.

Schiſidrüchige des ledem.
Sleben spannende Akte nach dem
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Als Ruth jetzt ſeine Hand mit dem brennnden Feuerzeug in
der ihren ihelt und warm drückte, hielten ſeine Augen den ihren
ſtand. Es waren nur zwei Blicke, die ſich trafen, aber dieſe Blicke
hießen Mann und Weib.

Der Ritt hatte ſie erwärmt, und ihre Pulſe flogen. Es war,
als ob die von den Pferden aufſteigenden Dampfwolken zwiſchen
ihnen ein magnetiſches Geheimnis einhüllten, einen geheimen
Rapport zwiſchen ihren Körpern herſtellten. Freudig und tief
atn waren ihre roſigen Geſichter einander zugewandt. Jhre
Dlicke küßten ſich. Eine Flamme- eine einzige heiße Flamme, die
wohl über ihnen geſchwebt haben mußte, ſchlug auf ſie nieder;
auflodernd lagen ſie einander in den Armen, während die Pferde

ig ſtanden und mit langen Hälſen nach friſchem Graſe
ſchnupperten.

R Küſſe waren leidenſchaftlich heiß. Tokaierblut hatte
der von ihrer Mutter geſagt Ein Rauſch, derkeine Gedanken aufkommen ließ, hatte beide ergriffen, und ſie
hätten auch die Zeit vergeſſen, wenn nicht die Pferde unruhig ge
worden wären. So ritten ſie im Schritt weiter, Hand in Hand,
und immer wieder zum Kuß ſich umarmend.

Sie kamen jetzt durch ein Tannendickicht, das ſich zu beiden
Seiten der Landſtraße etwa hundert Meter bis zu Beginn des
Buchenwaldes hinzog. Sie ſahen ſich an. Langſam weiterreitend,
pähten ſie nach einem Pfad in dem engen Baumbeſtand, der für

iter paſſierbar war.
Während ſie noch ſuchten, kam aus einiger Entfernung vor

ihnen ein helles Hundegekläff. Dieter kehrte ſich nicht daran, aber
Ruth horchte auf.

„Das iſt Sherry“, ſagte ſie, unſer Stallterrier, der nur mit
Pferden läuft. Wahrſcheinlic
Walde.“

t Bogislav da irgendwo im

„Laß ihn! Wir können doch abbiegen“, ſagte Dieter und warf
einen Blick auf das ſchweigſame Tannenheer an der Seite.
Ruth ſchüttelte den Kopf. „Sherry würde unſere Spuren

finden, die verdammte kleine Schnüffelnaſe. Das geht nicht. Aber
wir treffen uns worgen!“

orgen muß ich fort von hier und muß Abſchied nehmen“,
zitierte Dieter trübſinnig, „heute iſt der letzte Ferientagl“

„Das iſt ja unmöglich“, rief die temperamentvolle kleine
„Gipſey“, wie man ſie in der Penſion genannt hatte, und zuckte
ſo heftig mit der Hand, daß ihre Fuchsſtute, im Maul geriſſen,
den Kopf zurückwarf und Miene machte, abzubrummen.

Eine letzte Umarmung wurde ſchon von dem näherkommen-
den Gekläff des Foxterriers abgekürzt. Die beiden Reiter trabten
jetzt und wurden bald von dem ſchwarz weißen Stallhündchen
freudig umſprungen, das ihretwegen ſogar eine Eichhörnchenjagd
im Stich ließ.

Wirklich tauchte nach einer Weile Bogislav von Brooken mit
ſeinem dünkelhaften Habichtsgeſicht zwiſchen den Baumſtämmen
auf. Er ritt einen Rotſchimmel und war begleitet von einem
Reitknecht, einem auffallend hübſchen Burſchen. Sehr großſpurig!

dachte Dieter.
Der junge Brooken, um weniges älter als Dieter, war ſeit

einem halben Jahr deſſen Klaſſengenoſſe, denn er hatte infolge
eines „Consilium abeundi“ das Gymnaſium gewechſelt. Ein Ton
kühler Höflichkeit, der bei dem Altenbeeker ſchon nahe an Hochmut
grenzte, beſtand zwiſchen ihnen. Sobald Brooken die beiden
Reiter bemerkte, kniff er die Augen zuſammen, als ob er nicht gut
ſähe, und machte eine erſtaunte Miene.

Aber Ruth lachte ihn aus. „Sehr geiſtreich ſiehſt du mit
dem Geſicht gerade nicht aus, Bugs!“ ſpottete ſie, und ohne ihm
Zeit zu laſſen zur Antwort, fuhr ſie hurtig wie eine Plapper-
mühle fort: „Wir waren bei der Hexe von Endor. Jn Dobber-
m Haben uns weisſagen laſſen. Na allerhand. Von dir
auch.

„Von mir
„Ja, die Alte weisſagte mit Beſtimmtheit: Du fällſt im
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„Ach, Unſinn,“ ſagte Brooken und zog die Stirn kraus.
Dann, mit einem mißbilligenden Blick auf die beiden Pferde:
„Jhr ſcheint ja ſchön backappelt zu ſein.“

„Backappelt iſt gut,“ rief Ruth, die ihn nicht zu Wort kommen
laſſen wollte. „Wir haben 'ne kleine Stäwelſchiet geritten. Mein
Minnehaha,“ ſie gab der Fuchsſtute einen leichten Schlag mit der
Hand, „jiſt die ſchnellſte von euch allen, wetten, daß Sie warf
ihr Pferd wie zum Starten herum und jagte querwaldein in der
Richtung auf das Gut Altenbeek. Ein gefährliches Unternehmen,
beſonders für die Knieſcheiben, obwohl die großen Buchen hier
nicht allzu dicht ſtanden.

„Schnitzeljagd,“ rief ſie im Galopp, über die Schulter zurück.
„Wer fängt den Fuchs

Es war ein Augenblick, der Reiter und Pferd verlocken mußte
zu fröhlichem Jagdritt, aber dem korrekten Brooken war das
Ganze wieder 'mal eine von den „impulſiven Jmproviſationen“
Ruths, die er namentlich deshalb mißbilligte, weil er nicht vorher
gefragt wurde. Verärgert parierte er ſeinen Rotſchimmel, der wie
die beiden anderen Pferde bockte und bäumte, um nachzuſetzen.
Natürlich durfte der Reitknecht auch nicht folgen; aber auch Dieter
hielt ſeinen unruhigen Gaul zurück. Er ſcheute ſich vor dem Ver-
dacht eines mit Ruth, zumal gegenüber dem
unſympathiſchen Brooken, der vorhin ein ſo argwöhniſches Geſicht
gemacht hatte.

Jn trüben Gedanken ritt Dieter nach Hauſe. Die Begegnung
mit Brooken legte ſich wie ein Rauhreif auf ſeinen Sinnesrauſch,
langſam tauchte die durch jenes Liebesabenteuer in den Hinter
grund gedrängte Geſtalt des ſchmierigen Hehlers wieder vor ihm
auf. Gewiß würde Jochen Nowak ſehr bald Sobſchek ſeinen Auf
enthaltsort verraten, und der alte Gauner würde ſicherlich keine
Möglichkeit, ſich irgendeinen Vorteil durch dieſe Kenntnis zu ver
ſchaffen, unverſucht laſſen.

Aber als er jetzt an den Barſekomer See kam, deſſen ſtille
Schönheit in pfingſtliches Blühen und Grünen eingebettet war, daſprang ein jähes de ühl der Lebensfreude wieder in ihm auf, und

damit neue Zuverſicht. Was konnte ihm denn geſchehen Laſtete
auf ihm eine Schuld, für die er zu büßen hatte

Schlimmſtenfal.s hatte er moraliſche Waffen gegen den
Lumpenkerl in der Hand, und, was wichtiger war, ſein väterlicher
Freund und Gönner würde ihn auf alle Fälle ſchützen.

Wie zur Beſtätigung ſeiner Stimmung lächelten m aus dem
Graben, der ſich zum See zog, ganze Kolonien der großen himmel-
blauen Vergißmeinnicht an, die er neulich auf blondem Haar be
wundert hatte. Und ſogleich ſchlug ein wunderbares Gefühl des
Friedens und der Glückſeligkeit alle Sorgen und Zweifel in ihm
nieder. Liſelottes liebliches Bild verdrängte langſam wieder das
der kleinen wilden Ungarin.

Wintorp, als ob er ahnte, daß ſein Schützling in die Luft-
ſchicht der Lebensböen hineingewachſen, jetzt allerhand mit ſich
durchzumachen hatte, behandelte ihn heute, am letzten Ferientage.
beſonders freundlich und ließ ihn an einer wichtigen Beratung
teilnehmen, die er mit ſeinem Oberinſpektor Lorenzen hatte. Durch
überrgſchende Erfolge, die Wintorp mit der Moorkultur eines
naſſendWeidebruchs am See gehabt hatte, und die verſtändige
Leitung dieſer Arbeiten durch den Dithmarſchenſohn, war er auf
die wagemutige Jdee gekommen, das größte Brüch des Landes,
eben jenes, das bald hinter Dobberluch begann und ſich meilenweit
hinſtreckte, zu kaufen und ertragfähig zu machen. Ein Teil davon
war freilich Kammergut, aber es blieb noch immer eine Fläche
von mehreren tauſend Morgen, die verhältnismäßig preiswert zu
erwerben war. Wintorp vermochte dies großzügige Projekt zu
finanzieren und hatte auch den ſchöpferiſchen Wagemut dazu. Die
an manchen Stellen erhebliche Grundtiefe dieſes Moors, die bis
her alle Unternehmer zurückgeſchreckt hatte, wollte er durch unter-
irdiſche Entwäſſerung großen Stilg nach den neueſten Methoden
beſeitigen.

Dieter war Feuer und Flamme für dies Unternehmen. „Und
das alles läßt ſich nachher beſiedeln?“ fragte er aufgeregt.
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„Das geſteh' ich“, ſagte Lorenzent in ſeiner frieſiſchen Aus
drucks weiſe und lachte mit blauen Augen Wintorp an.

„Da können Sie ja“, rief Dieter ſeinem Pflegevater zu,
„wie der alte Fauſt ſagen: Das Vetzte iſt das Höchſterrungene'“

„Genug, genug“, fiel Wintorp ein. „Jch will noch nicht den
letzten Augenblick erleben. Es könnte einen freilich ſchon reizen:
„Auf freiem Grund mit freiem Volk zu ſtehen Jedenfalls wollen
wir uns noch ein wenig nützlich machen auf dieſer närriſchen
Erde.“ Er betupfte eine kleine Lippenwunde, die ihn ſeit einigen
Tagen beläſtigte, mit Kölniſchem Waſſer und fuhr fort: „Aber für
dich, Dieter, habe ich jetzt einen Lebensberuf gefunden. Als da
eben deine Augen ſo leuchteten, ſagte ich mir, der Junge ſoll noch
einmal ein nützlicher Kerl werden. Jngenieur iſt vielleicht das
Beſte für dich. Natürlich keine Winkelſach. Großer Stil! Vielleicht
kannſt du einmal dies ganze Werk übernehmen. Mehrere
gegen doch darüber hin. Wer weiß, was inzwiſchen alles geſchieht!

Jn ſeinem markigen Geſicht ſannen die klugen Träumer-
augen, und im Dunkel dieſer Augen brannte ein Feuer, das
über Unheil, Jrrtum und Phantaſie in eine klare Zukunft hinein
zuleuchten ſchien.

14.

Die wenigen Wochen zwiſchen Pfingſten und Hundstagsferien
waren ſchnell vergangen. Dieter hatte den ehrgeizigen Wunſch,
von der mündlichen Abgangsprüfung befneit zu werden und
büffelte daraufhin von früh bis ſpät. Auch in den großen Ferien
ſaß er, wenn im Schloß ſchon alles ſchlief, noch nach Mitternacht
arbeitend in ſeinem Zimmer, das im erſten Stock des Flügels ge-
iegen war.

Es mochten acht Tage ſeit Beginn der Ferien vergangen ſein,
als eines Abends kurz nach Mitternacht der Hofhund heftig zu
bellen begann. Er wollte gar nicht aufhören, und Dieter war es
unmöglich, dabei weiterzuarkriten. Er lauſchte ein paarmal aus
dem Fenſter, aber es war nichts Verdächtiges zu bemerken. So
legte er ſich zu Bett und, obwohl das Bellen unausgeſetzt anhielt,
ſchlief er bald ein.

Am nächſten Nachmittag war er wie gewöhnlich nach dem See
baden gegangen. Als er durch den Wald zurückkehrte, ſpürte er
im Fichengrund, der direkt an den Park ſtieß, auf einmal einen
füßlichen Tabakgeruch, der ihn an vergangene Zeiten erinnerte.
Doch fiel es ihm nicht weiter auf. Waldarbeiter pflegen ja ſolchen
Knaſter zu rauchen, und im Dickicht des Waldes bleibt der Geruch
lange hängen.

Als es dunkelte und er einmal ans Fenſter trat, hatte er
plötzlich das beſtimmte Gefühl, als ob aus dem verſchwommenen
Grau der Büſche hinter dem Roſarium ein paar Augen auf ihn
gerichtet Fien. Er meinte, es ſei eine Katze und klatſchte in die
Hande. Aber nichts bewegte ſich. Nur ſchienen die beiden Punkte
kleiner zu werden und langſam zu verſchwinden. Er ſchüttelte den
Kopf. Es iſt doch gut, lachte er, daß das Büffeln bald ein Ende
hat, ich bin überarbeitet und ſehe ſchon Geſpenſter. Na, ein paar
Wochen nochl Er atmete noch einmal tief den feinen ſüßen
Duft dar Weinblüten ein, der von dem großen Spalier unter
ſeinem Fenſter hervorſtrömte, dann trat er zurück, knipſte ſeine
grüne Arbeitslampe an und machte ſich an die Geſchichtstabellen.

Aber auch in dieſer Nacht war die Dogge wieder auffallend
unruhig. Sie trabte wiederholt ums Schloß, und ſpäter bellte ſie
ein paarmal heftig. Aber gegen Mitternacht wurde auf einmal
alles ſtill. Wie am nächſten Morgen feſtgeſtellt wurde, war ſie
durch ein vergiftetes Fleiſchſtück, das ſehr ſchnell gewirkt haben
mußte, getötet worden. Obwohl das Gebell verſtummt war, ſpürte
Dieter an jenem Abend eine ſeltſame Unruhe, eine unerklärliche
Beklemmung ließ ihn nicht arbeiten. Als er einmal hinaus-
blickte, ſah er zu ſeinem Erſtaunen Jrene im Nachtkleide auf dem
Balkon ihres Zimmerns ſtehen und angeſtrengt nach dem Gebüſch
des Gartens hinunterhorchen.

Kurz nach Mitternacht legte er ſich zur Ruhe, konnte aber
nicht ſchlafen. Draußen hatte es ſich etwas abgekühlt, da ein in
der Ferne vorüberziehendes Gewitter einige Regenſchauer ge
bracht hatte. Um ſo drückender war im Zimmer die Schwüle.
Dieter hatte beide Fenſterflügel offengelaſſen. Er hörte die
Schloßuhr halb ſchlagen, dann eins. Endlich ſank er in Halb-
ſchlummer.

Ein Geräu ch draußen am Weinſpalier muß ſich auf ſeltſame
Weiſe in ſeine Träume gemiſcht haben, denn er träumte, Wintorp
habe ihn geheißen, da hinaufzuklettern. Und er ſcheute ſich, dabei
die zarten Ranken zu zertreten. Plötzlich wurde er ſo kräftig am
Arm gepackt, daß er ſofort erwachte. Gleichzeitig legte ſich ihm
eine knochenharte kalte Hand auf den Mund, und er ſpürte einen
eigentümlichen Geruch, der ihn ſofort an Sobſchek erinnerte.

Er war es. „Pſcht! keinen Laut! Sonſt er zog aus
der Hoſentaſche ſeinen e und öffnete ihn. „Du weißt,
daß ich keinen Spaß verſtehe. Und jetzt geht,s um die Wurſcht!“

„Was wollen Sie von mir?“ fragte Dieter trotzig, aber mit
ſtarkem Hergzklopfen.
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„Zaſter will ich, viel Zaſter.“
„Jch hab' kein Geld“, antwortete Dieter, während ihm aller

hand Pläne, ſich ſeiner zu erwehren, durch den Kopf ſchoſſen.
Er bemerkte jetzt erſt, daß Sobſchek das Fenſter geſchloſſen

tte, bevor er ihn weckte. Nun legte der Gauner einen Stuben-
chlüſſel auf den Nachttiſch, vermutlich war es der zur Tür,

die er als vorſichtiger Mann abgeſperrt hatte. „Wir können das
alles in Ruhe abmachen“, ſagte er, ſich an das Bett ſetzend. „Eins
will ich dir im voraus ſagen“, fuhr er fort, und Dieter fühlte den
bekannten Griff ſeiner
Hals gibſt oder mich nachher anpetzen tuſt oder ſo, dann biſt du
erledigt. Vollſtändig erledigt. Verſtandewuh?“

„Sie können mir gar nichts.“
„Das werden wir ja ſehen.
Er fingerte eine Weile an der Nachttiſchlampe herum, bis er

den Knopf fand und knipſte das Licht an. Es beleuchtete einen
wüſten Kopf. Sobſchek ſah noch verwahrloſter aus als früher: die
Geſtalt eckig und hager, das Geſicht gedunſen, und der grau gewordene Bart begann jetzt dicht unter den Augen. Als das acht

brannte, er mit ſeinen ſchwarzbraunen Runzelhänden ein
Bündelchen iere, die in ein Zeitungsblatt gewickelt waren, aus
der Bruſttaſche.

„Damit du ſiehſt, woran du biſt! Alſo, wen du mir nicht in
allem gehorchſt, was ich von dir verlange, erzähle ich Seiner
Exzellenz, was du für einer biſt.“

„Das weiß Exgellenz längſt
„Das weiß er nicht. Er weiß nicht, daß dein Vater ſich im

Gefängnis aufgehängt hat.
Dieter war in dieſem Augenblick, als rieſelten kleine Eis

ſtücke an ſeinem Rückgrat hinunter.
„Daß deine Mutter eine Brandſtifterin war
„Das iſt nicht wahr!“ ſchrie Dieter und ſprang aus dem Vett,

ſich nach einer fe umſehend.
„Ruhe, Ruhe,“ ſagte Sobſchek und ſah ihn mit einem ſchnellen

Blick drohend an, während er in die Rocktaſche bie in die er
ſein Meſſer geſchoben hatte. „Wir wollen alles in Ruhe abmachen,
das iſt für beide Teile am beſten. Deine Mutter hat die Forſt
anſtecken wollen, das ſteht in den Gerichtsakten.“

„Nein, das hat ſie nicht!“ rief Dieter außer ſich. „Sie hat,“
ihm ſtockten die Worte in der Kehle. Er ſchämte ſich, vor dieſem
Menſchen von der Unglücklichen zu ſprechen.

„Ja, mein feines Bürſchchen, das iſt alles wahr,“ ſagte er mit
grimmigem Behagen und ſah ihn höhniſch an. „Der Königliche
Revierförſter und ich, Richard Sobſchek, haben das beide zu Pro
tokoll gegeben, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen! Und was
das andere betrifft, ſo haben wir hier einige Sachen“: Er zog
V vergilbte Zeitungsſtücke gus der Bruſttaſche und gab ſie

ieter zu leſen. Sie waren aus einem kleinen Lokalblatt
geſchnitten.

Während des Leſens begann Dieter leiſe zu zittern. Dann
ſaß er Weile wie gelähmt. Die Anweſenheit Sobſcheks erſchien
ihm plötzlich Nebenſache. Er ſah nach dem Datum. Aber auf dem
r war keins zu finden. Nur nach politiſchen Rotizen,
die ſich auf der Rückſeite befanden, ließ ſich ungefähr berechnen,
daß die Blätter ſechzehn bis ſiebzehn Jahre alt ſein mochten. Doch
lag noch dem J der in Frage kommenden Abſchnitte eine Friſt
von etwa einem Jahr zwiſchen dem Erſcheinen der beiden Berichte.
Die Tatſachen, die dort erzählt wurden, waren aufregend
genug.

Sie betrafen Dietrichs Vater. Auf dem einen Blatt wurde
berichtet, daß er wegen Betrugs verhaftet worden war, und das
Nähere über die Art ſeines Vergehens mitgeteilt auf dem anderen,
etwa halb ſo großen, wurde erzahlt, daß er ſich nach faſt einjähriger Unterſochungshaft im Gefängnis mittels eines Strickes,
den er aus ſeiner in Streifen geriſſenen Hoſe gedreht hatte, am
Bettpfoſten erhängt habe.

Fieberhaft arbeiteten die Gedanken Dietrichs. Sie ſprangen
von den ſchrecklichen Mitteilungen zurück zur Gegenwart. Er
fragte ſich, ob Wintorp von dieſen Ereigniſſen Kenntnis haben
möge. Soviel ſchien ihm ſicher, daß er dann der einzige war, der
darum wußte. Denn darüber, daß ſein Aufenthalt hier, ſein
Verkehr mit den Familienmitgliedern wie mit ſeinesgleichen un
möglich geweſen wäre, wenn Frau Leonie dies alles gewußt hätte,
gab es keine Zweifel.

Später erſt ſollte er erfahren, daß Wintorp tatſächlich ſchon,
kurz nachdem er Dieter bei ſich aufgenommen hatte, durch ein
gehende Erkundigungen von allem unterrichtet worden war. Er
hatte ſich ſogar nach mehrmaliger Rückfrage direkt mit dem Unter
ſuchungsrichter in Verbindung geſetzt und über den Vetrug und
den Charakter des Angeklagten volle Aufklärung geſucht. Vor
jedermann aber, ſelbſt vor ſeiner Frau, hatte er das Schickſal von
Dieters Eltern ſtreng geheim gehalten und nur ein „Frühver-
waiſt“ gewiſſermaßen als Tafel über dieſe Vergangenheit des
Knaben gehängt.

(Forkſetzung folgt.)
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ummerſchere am Handgelenk, „wenn du



Landfſtreicher
Skigze von Gustav Finke- Bülter.

Fernab vom lauten Fröhlichſein der Andern, der Jungen,
Tanzenden und Tändelnden, hinter ſchweren Sammet-
felten die Freunde, die Vertrauten. Sie en ihre Römer,
lächelten dem Gefeierten zu, tranken und ſchwiegen. Warum
ollten ſie ſprechen? An dieſem feſtlichen Abend war ſo viel ge
prochen worden, daß man fü e G in der zweiten
tunde nach Mitternacht. s igen laſtete nicht. Jene

Ruhe ſchwebte im Raum, die vor Behaglichkeit ſummt und
Sekunden wie Tropfen in kriſtallener Schale ſammelt.

Als endlich einer ſein Glas nahm, es S das Licht hielt
und anhub zu reden, verjagte er kaum die Stille.

„Laßt uns an den Aufbruch denken, ihr Silbergreiſe“, ſagte
er. „Dein Wohlſein zuerſt und zuletzt, L Von tiefunten herauf führte dein Weg nun ſtehſt du am Gipfel. Dein

Name leuchtet.“ aberAber der Mann, deſſen Stirn den unſichtbaren r trug,
errungen im geiſtigen Kampf mit Stahl und Eiſen, hob leicht den
i. Ein Jüngling auf lautloſen füllte abermals die

äſer.
„Bleibt noch ein Weilchen, Freunde“, bat der Gefeierte.

„Schentt mir noch eine Stunde.“ Und dann, als drängten Er
innerungen ſich gewaltſam hervor, die da einen Ausgleich
chaffen, ein Gegengewicht bilden wollten zu all den Erfolgen

Lebens, begann plötzlich der Jnduſtrielle zu erzählen.
„Von Heſſen wanderte ich ins Bayernland hinein. Allein

zog ich meine Straße, das Ränzel auf dem Rücken; ein Wander-
burſch, ſorgenlos, frei, glücklichh Der Sommer war ſchön und die
Bauern in froher wer rig Auf Heuböden ſchlief
ich, auf Brunnenrändern aß ich meine Suppe und den Kanten
Brot, die ich mit dem Hute in der Hand erwarb. Den fernen
Alpen ſtrebte ich zu.

Stürme meldeten den Herbſt. Mir ſchien es ratſam, irgend
wo bei einem kleinen Meiſter unterzukriechen. Doch ſo ſehr ich
anklopfte und vorſprach, meine Fähigkeiten lobte, es gelang mir
nicht. Mißmutig ſaß ich in der Herberge einer kleinen Stadt,
ſichtete mein Vermögen und fand, daß es gerade noch für ein
karges Abendeſſen und ein Bett für die Nacht ausreichte. Das
Aushängeſchild vor der Tür kreiſchte häßlich, die matten
Flammen der Petrol flackerten.

Dann ſaß ein Menſch an meinem Tiſch, ein Fremder. Jn
Grübeleien verſunken, von Heimweh geplagt, hatte ich ihn nicht
kommen ſehen. Er ſaß da, ſah mich lächelnd an und nickte:
„Grüß Gott, Kunde“, ſagte er.

Ich ließ ihn ohne Antwort. Mir war nicht danach zumute,
mit ihm ein fades Geſpräch zu führen, zumal, da ich ihn kecklich
muſterte, er keinen beſonders erquicklichen Anbtick bot. Nahe der
Dreißig, wie mich dünkte, blaß und hager, ſchlotterte eine Pelerine
um ſeine Schultern, die von Wind und Wetter mitgenommen,
eine grünliche Farbe zeigte. Was mir jedoch auffiel, waren ſeine
Augen. Der Ausdruck darin, ſchwermütig oder ſchmerzlich, er-
nnerte an den Blick eines gefangenen Tieres. Unverſehens ward
ein vages Mitleid in mir rege.

Er achtete meiner Sprödigkeit nicht, unverdroſſen fragte er,
wes Landes Kind ich ſei, woher ich komme und wohin ich wolle!

„Du biſt noch jung, achtzehn, neunzehn. So jung bin ich nie
geweſen. Zu der Zeit ſaß ich ſchon im Gefängnis.“
f „Jm Gefängnis!“ entfuhr es mir. „Warum? Gewiß un-
chuldig.“Mein, nicht unſchuldig. Und warum? Aus Liebe. Jch er-

ähle dir ſpäter davon. Denn wir werden zuſammen wandern,
un und ich. Da hat man viel Zeit unterwegs.“

Und ich wanderte wirklich mit ihm. Er hatte nicht einmal
nötig, mich lange zu überreden. Am anderen Morgen nahmen
wir gemeinſam die Landſtraße unter die Füße. Welches Hand
werk Leopold eigentlich erlernt hatte, erfuhr ich nie; doch beſaß
er beglaubigte Zeugniſſe und e aller erdenklichen Berufe,
ſei es Schuhmacher, Hufſchmied, raveur oder Zuckerbäcker,
gleichviel welcher Art, er gab ſich dafür aus und von den
Meiſtern die Wegzehrung. Womit er ein luſtig Daſein für uns
aus den Taſchen ſchüttelte. Hollal Das war kein Walzen mehr,
kein trübſeliges Pfennigſammeln, das war ein herrenmäßiger
Spaziergang von Städtchen zu Städtchen, waren warme Kleider,
gedeckter Tiſch, mollige Nachtruhe.

Sein Aeußeres blieb dasſelbe. Auch ſeine Anſprüche ſtiegen
nicht über ein beſcheiden Maß. Mich aber verhätſchelte er, mich
verzärtelte er wie ein beſorgter Vater. Heute weiß ich, daß er
mich liebgewonnen hatte, daß er einen Menſchen haben mußte,
für den er ſorgen konnte. So duldete er nie, daß ich „Krauter
ſtieß'. Jch führte die Kaſſe, kaufte ein, ſuchte ein nettes Gaſt
haus zur Unterkunft und lebte im übrigen meine Tage als wohl
gemuter fahrender Geſelle.

Der Winter verlor ſeine Schrecken. Jch merkte kaum, daß
er im Schwinden war. An einem Mittag, als uns die Sonne
tüchtig den Pelz wärmte, ſagte Leopold: „Wir müſſen uns
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trennen, Chriſtoph. Jch gehe nach Oeſtenach deiner norddeutſchen zu cWeil ich nicht will, daß du verluderſt. Mich hat's aus der Veßn
geworfen, und dich wird's aus der Bahn werfen, wenn du nicht
zeitig umkehrſt.i möge mit mir kommen, bat ich.

„Nein. Es muß dabei bleiben.
Lebewohl.“

Wir befanden uns in den erſten Straßen eines jetzt be
rühmt gewordenen Kurortes. Da ich nun wieder allein für mich
ſorgen ſollte, dachte ich, mich zu üben. Jch beſchritt den Weg zu
einer hübſchen Villa, öffnete, zog den Hut und ſagte meinen
Spruch auf. Ein helles Kinderlachen antwortete. Dann ein
fragendes Stimmchen: „Du möchteſt etwas geſchenkt haben,
Onkel? Die Eltern ſind im Garten. Ei warte, nimm dies, dafür
kannſt du dir viel Schönes kaufen.“

Mädchen, wohl ſieben Jahre alt, ſtreifte ein dünnes
Kettchen mit zierlichem Kreuz daran über den Kopf und drückte
es mir in die Ich widerſtrebte, doch die Kleine lächelte
und ermunterte, bis ich den billigen Schmuck einſteckte. Als ich
ihn am Abend Leopold zeigte, ſagte er betroffen, ich habe etwas
ſehr Dummes getan. Das billige Ding ſei feinſtes Gold.

Wir berieten, wie mein ehen wettzumachen wäre. Doch
nur kurg. Und was nun geſchah, ich gefliſſentlich aus meinem
Gedächtnis zu löſchen verſucht, ſo daß nur ein mattes Erinnern

ftet. Das eine aber daraus bleibt mir bis ans Ende meiner
e unvergeßlich. Den beiden Beamten, die auf der Suche

nach dem vermeintlichen Dieb waren, erklärte Leopold: „Nicht der
junge Burſche, ich habe den Schmuck geſtohlen.

Da ich bleich und zitternd vor ihm ſtand und ſinnloſe Worte
ſtammelte, gab er mir beide Hände: „Laß gut ſein, Chriſtoph.
Ich bin aus zähem Holze, ein Hieb mehr oder weniger ſchadet m

i Schlag entwurzeln.“

Morgen ſagen wir uns

nicht. Dich aber würde dieſer erſte
Dann folgte er den Männern. Was aus ihm geworden,

weiß ich nicht.
Der Rhythmus einer ſchwermütigen Melodie erſtarb in den

Portieren.
Nach langer Pauſe kam es von irgendwo: „So trug er zum

zweitenmal aus Liebe eine Schuld. Warum zuerſt
„Er hat ſeinen Stiefvater, den Peiniger ſeiner Mutter, er-

ſchlagen.“

Herbſtſegen
Skizze von Paulrichard Hensel.

Es war ſtill in der Penſion „Erika“ geworden. Die
wenigen Sommergäſte, die übrig geblieben waren, ſchienen es
nicht zu merken, daß die Tage kürzer und die Blätter well
wurden; und die Sonne ſelbſt ſchien mit Licht und Wärme viel
Verſäumtes aus regennaſſen Julitagen nachholen zu wollen. Da
ing mit Rita Berg, der ſchlanken Frau, die viele ochen in

r zufrieden und ſorgenfrei hier gelebt hatte, eine ällmähli
Veränderung vor. Sie ſtand oft vor dem Spiegel und fuhr mit
der Hand prüfend über das mit vielen grauen Fäden durch
zogene Haar und das immer noch ſchöne Geſicht, das, namentlih
wenn ein Lächeln es verſchönte, getroſt jünger als fünfund
vierzig Jahre gelten konnte. Und Frau Rita hatte auch, losgelöſt

W 7 der Stadt und frei geworden in
nerlicher Hing an die Natur, andere Gedankbeſe zu ſtehen wie die Alten ans en als

s alles aber war wohl nur, weil noch der junge JürgenWels im Hauſe war, ein unberechenbarer, Am er,
aber immer liebenswürdiger ler, mit dem Rita Berg oft
nach den Mahlzeiten noch eine halbe Stunde zuſammen ſaß und
über Bücher, Bilder oder neu entdeckte Schönheiten
ſprach. der Art, wie ſie ſich am Morgen und Abend grüßten,
lag faſt Kameradſchaftlichkeit, aber den Tag über war Wels doch
allein, im Wald, auf den Hügeln oder auf dem See, ja er
verſteckte ſich mitunter, denn war ein wenig bange vor der
Frau, vor deren Geiſt er mit ſeinen wirren Anſchauungen nicht
zu beſtehen glaubte, und die ihm ihr Seelenleben mit einer
Offenherzigkeit entgegentrug, die ihn verlegen und ſtill machte.
Und es quälte ihn, daß er ſich bisweilen verſtellen mußte.

„Störe ich?“ Mit dieſer Frage überraſchte ſie ihn einmal,
als er mit ſeinem Skizzenbuch am Ufer des Sees lag. Sie
e. ſich zu ihm, um zu ſehen, was er gearbeitet hatte. Aber

Blätter waren leer.
„Es iſt ſo ſchwer“, ſagte Wels, „dies zu malen: Wie die

Natur allmählich ein bunteres Kleid anzieht, das doch verlocken-
der ſein müßte als das eintönige Sommerkleid, und wie doch
etwas Wehmütiges in der Luft liegt, eine Ratloſigkeit, die
Furcht vor dem Sommerende

Sie legte ihre Hand auf ſeine und ſagte: „Warum denken
Sie an den Herbſt, lieber Freund? Wenn wir es nicht wollen,
kommt er auch nicht für uns.“

Er ſah beklommen auf die gepflegte, wei nddachte: Nun bin ich vielleicht icht, wenn ich ſie r Aager Ein
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ſamkeit nicht r und dann hob er den Kopf und ſah das
ergraute FrauSchweigend gingen ſie nach der Penſion zurück. Jn Rita

Zimmer vrannte lange das Licht, aber die Frau ſchlief
nicht, ſondern horchte mit wachen Sinnen in den Abend
inaus, der Garten und Wald in ſeinen dunklen ntel hüllte.

ich ſtand ſie mit brennenden Augen am offenen Fenſter
da war ein Flüſtern unten, Lachen und Küſſen und es war
nicht r, aus den abgeriſſenen Worten den Maler und
Gertrud, die Tochter des Wirtes, zu erkennen

Am Morgen ſaßen ſich Rita Berg und Wels wie immer
gegenüber. „Jch fahre heute ab“, ſagte die Frau. „Aber Sie
werden wohl noch lange hier bleiben

Da begann der Maler langſam und ſtockend zu ſprechen:
Daß er mit aller Unbeherrſchtheit ſeiner Jugend dieſes Mäd
chen im Hauſe liebe, daß er der Wald draußen weiß es
wiedergeliebt werde, aber daß auch er fortmüſſe und nicht ein
mal den Glauben habe, daß von dieſer Liebe etwas übrig bleibe.

„Es iſt ein Sommertraum für ſagte er. „Die
Blätter werden fallen und meine ren zudecken. Wenn der
Herſt da iſt, wird Gertrud nichts mehr von mir wiſſen

Mit ſeltſam r Stimme fragte Rita Berg: „Warum
erzählen Sie gerade mir dies alles

Da antwortete er ſchlicht: „Weil Sie mich an meine Mutter
erinnern.“

Der Kopf der Frau ar tief herabgeſunken. Jn ihrem
blaſſen Geſicht verriet ſich nichts von den fremden Gedanken, die
durcheinander wirbelten und dann aufgeſcheucht davonflogen.
Doch es blieb ein helles, befreiendes Erkennen: Er, der jung
iſt, fürchtet ſich vor dem Herbſt und iſt ratlos, unſtet und voller
Zweifel ich aber trage den Reichtum vieler erlebter Jahre in
mir, die mich verſtehend, wiſſend und gläubig machten wie
froh muß ich des Herbſtes ſein, daß durch ihn ich Mütterlichkeit
ſchenken kann

Drei Stunden ſpäter führte der Zug ſie an kahlen Feldern
vorbei: Der Wind warf ein paar gelbe Blätter durchs Fenſter
auf ihren Schoß. Aber es war nichts von Wehmut in den
dunklen Augen der Frau

Glaube, Offenbarung und Geſchichte
Vortrag von Profeſſor Drews Karlsruhe

in der Kant- Geſellſchaft.

Die Ortsgruppe Halle der Kant- Geſellſchaft eröffnete ihr
Programm für das Winterſemeſter 1927728 mit
einem Vortrag von Prof. Dr. Aethur Drews aus Karlsruhe.
Der Vortrag führte in die philoſophiſche Gedanken-
welt zur Zeit der Entſtehung des Chriſtentums
und ordnete die chriſtliche Weltanſchauung in dem großen Zu
ſammenhang der helleniſtiſch-jüdiſchen Philoſophie ein.

Der Redner ging aus von dem ewigen menſchlichen Streben
nach unmittelbarer Erkenntnis der Wirklich-
lichheit, das „wie ein Jrrlicht“ durch die Zeiten flackere. Plato
Ariſtoteles, die Stoiker und die Skeptiker hätten geglaubt, zu
dieſer Erkenntnis gelangen zu können, eine jede Schu'e auf ihre
beſondere Weiſe. Die Skeptiker ſahen ein, daß Gott nicht durch
Denken zu ergreifen wäre, da er die Vorausſetzung des Denkens
ſei. Vielleicht ſei aber Gott in einem Zuſtand zu erfaſſen, der
über dem Denken liege, im Zuſtand der Extaſe, durch unmittel-
bare Anſchauung. Dieſer Gedanke zegte ſich im ausgehenden
Altertum bei den Neupythagoräern, in den Myſteriengemein-
ſchaften, in der Gnoſis, beſonders auch in der Philoſophie Philos
von Alerxandria. Der „logos“ Gottes Sohn) ſei die Erkennt
nis, die Gott von ſich ſelbſt habe, die von Gott herrühre, und die
der Menſch von Gott habe. Jn der muüyſtiſchen Extaſe fühle der
Menſch ſich eins mit Gott.

Dieſe Anſchauung Philos ſei nichts Vereinzeltes; dieſe„Gnoſis“ r r. Einfluß auf die Gebildeten,
und auch das Chriſtentum wurzele in dieſer Anſchauungswelt;
beſonders Paulus. Dieſer erwarte die Erlöſung zwar nicht
vom Denken, ſondern vom Glauben; aber der Glaube an Chriſtus
ſei die Erkenntnis Chriſti, die ſich auf Chriſtus richte, die von
Chriſtus ausgehe.

Noch ausgeprägter ſei anerkanntermaßen der gnoſtiſche
Einſchlag im Evangelium Johannis: „Jm Anfang
war der logos (Luther überſetzt mit „Wort“), und der logos
war bei Gott und Gott war der logos“. Der Sohn bleih in der
Einheit mit dem Vater in dem Geiſte. Die Liebe, die von Gott
komme, und die Liebe zu Gott ſei die Erkenntnis Gottes. Alle
dieſe Sätze ſeien nur aus der gnoſtiſchen Gedankenwelt zu ver
ſtehen. Johannes ſetzte aber nun dieſen logos gleich mit
dem Jeſus Chriſtus der ſynoptiſchen Evangelien.

Hiermit erlangte die „Liebe“, die zunächſt eine rein intellek-
tuelle Beziehung darſtellte, einen gefühlsmäßigen Jnhalt: Nichtdurch ſt r che Extaſe wird die Erkenntnis er
reicht, ſondern durch ſchlichte Liebe zu Chriſtus
Je ſus. Profeſſor Drews meinte nun und hier würde die
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Wenn der Vortragende dann meinte, eine ſolche unmittelbare
Wirklichteitserkenntnis könne auch die Religion nie geben, ſo kann
ihm hierin nicht gefolgt werden. Er meint, die Wirklichkeit,
indem ſie Jnhalt des Bewußtſeins würde, aufhöre, Wirklichkeit
u ſein, da ſie eben nur Bewußtſein werde. lb gebe es
ine Offenbarung, nicht Glaube, ſondern nur Glauben

der fromme Menſch glaube nur an unmittelbare Erkenntnis
Gottes aus Gewohnheit und Vererbung. Ebenſo wie die Wiſſen
ſchaft führe auch die Religion nie zu einer zweifelloſen Vor-
ſtellung der Wirklichkeit, ſondern zu bloßer Wahrſcheinlichkeit.

Es iſt hier nicht der Ort, zu zeigen, daß dieſe Schlußfolge
rungen ſtark anfechtbar ſind. Nur angedeutet ſoll hier werden,
daß der Vortragende von einer rein 7 faſt
möchte man ſagen rationaliſtiſchen, aufkläre n Betrachtungs
weiſe ausgeht. Die Religion und insbeſondere das Chriſtentum,
machen aber den Anſpruch auf eine neben dem nationalen Er
kennen her lau'nde irrationale Gewißheit. Es iſt wohl
doch nicht ſo, wie Drews meint, daß Glaube und Wiſſenſchaft
mit denſelben Erkenntnismittein arbeiten, nämlich mit ratio
nalen Begriffen. Und die Anſicht, daß neben der rationalen
eine irrationale Quelle der Erkenntnis ſtehe das Chriſtentum
nennt die Offenbarung dürfte mit rationalen Gedanken
gängen nicht widerlegbar ſein, ſondern muß ſich ſelbſt in ihrem
Bereich Rechenſchaft ablegen. Dr. S.

Woran wir kranken
Von Gustav Henkel
Woran wir kranken
Das ſind Gedanken,
Die immer graben
Nicht Flügel haben,
Die niemals ſingen
Zu dem Vollbringen,
Die ſchnell erkalten
Bei dem Geſtalten,
Die ruhlos wandern
Nur zu dem Andern,
Die kindlich nimmer
Nur „weiſe“ immer
Es ſelbſt verlernten,
Vor dem beſternten
Edwigen Reigen
Sich ſtumm zu neigen
Still zu verwehen
Jm Gottgeſchehen.

Buchkritik
Die Kirchen von Halberſtadt. Von Dr. Oscar

Doering. Verlag Benno Filsner, Augsburg. Deutſche Kunſt-
führer Bd. 10, Preis 4. RM).

Eine Monographie mit der Liebe des Hiſtorikers und der
Sorgfalt des Forſchers geſchrieben das iſt dieſes Werk. Der
Verfaſſer führt uns durch eine kleine Stadt, aber einen langen
Weg durch die Geſchichte. Vom 12. Jahrhundert an bis hinein in
die Zeit des Rokoko geht der Leſer mit ihm, durch alle Kirchen
Halberſtadts. Bei jedem Gotteshaus findet ſich eine Erklärung
des Namens, ein Uehorblick über die Entſtehung des Bauwerks,
die Beſchreibung des äußeren und inneren Zuſtandes. Man darf
annehmen, daß dieſe Darſtellung ſo gut wie lückenlos iſt. Eine
wohltuend kurze allgemein-ge liche Betrachtung leitet das
Werk ein. Der Verlag hat das Buch gut ausgſſtattet, beſonderen
Wert erhält es durch eine große Reihe vorzüglicher Bildbeigaben,
Eingel- und Geſamtaufnahmen. Die Namen der Meiſter, dieHalberſtadts Golleshäuſer geſchaffen haben, ſind verſchollen und

vergeſſen faſt alle“. Architektur, Malerei und die Gegenſtände
des Kunſthandwerks ſind ein getreues Spiegelbild der Zeiten,
denen ſie entſtammen. Dr. Doerings Verdienſt iſt es, ſolche
Wert hervorgeſucht und den Freunden der Heimat, den Freun-
den der Kunſt in ſeinem Buche wieder geſchenkt zu haben.
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